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Mit cliesen Aufzej-ehnungen begann i-ch im Januar 1976. In großen
Abstäoc1en schrieb ich sie nied.er. So kam es, c1aß so manches,
was ich bereits geschrieben hatte, wiecler in Vergessenheit geriet
und. somi-t an anclerer Stelle ivieclerholt v'urcle, jed.och in anclerem

Zusarnmenhang stehencl. Allerd-ings erscheint manches in chronologiseher
Reihenfolge r-Lncl wieclerholt in Cen speziellen Aufzeichnungeno
Dies u.ird, nicht ganz zu rrnterbinclen sein, ztsmal- ich versuchte
Prlvates vom i:eruflichen zu trenneno

Ich rrrill versuchen mich zu erinnern. Ich viill so manches schriftlich
festhalten, lvas früher clie Uralrnen ihren Enkeln vieiterer'zijfrlteno
fch bin mj-r voll-kommen beu.ußt, dd heutzutag'e wecler Kincler noch

Ilrkelkincler Zeit und. L{uße haben, sich clamit zu befassen. Sie
werclen täg1ich mit so viel- Neuem konfrontiert rrncl müssen ihr
Gehi-rn nit so vielen neuen Eindrücken fü-ttern. ZuT Zeit wircl
i.hnen auch cla-s Interesse fehlen. Vi"elleicht beschäftigt sich
d.ieser ocler jener, v,renn er älter gev.Iorclen lst, m:it crer Vergrngenheit.
Und. clex:r vrjrÖ er vie]leicht auch einmal in cliese Aufzelch-aungen

blickenr üo sich m:it seinen Vqrfahren rrnd iLen Erlebnissen aus

ihrem Zeitgeschehen befass€oo Es j-st doch enorm, was sich j-n clen

nurr mehr als 7o Jatrren meines lebens politischr wirtschaftlich
und vor allen Dingen technisch ereignet hat.
Als ich geboren \rurde, war clie Dampfmaschine noch nicht a1t.

1tarr bega nn sie gerade zu nutzen uncl in Deutschlancl nahm clie

Elelrbrj-zität gerade ihren Anfang. Die ersten I'lugversuche wurden

gemacht. Ein Auto uiar eine Sgltenheit, selbst clie X'euerwehr fuhr
noch vierspännig mit schönen schvrarzen Rappen. Elrst seit zeTtt

Jahren ftilr in Dresclen die Straßenbahn.
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Von rnei-nen uioßeltern kann iätr n:-cirt a-Ilzu viel oerichten.
.reicle Großmütter sinö frtihzeitig verstor'ben. Die Großväter hei-
rateten z'am. zv.rciüen lt,Iale, so lernte i-ch m.ir oie Stiefmütter
meiner El-tern kennen.
l\.[ein Vater Ernst -ilri-edrich Paul stammte a.u.s §ehlesien r:nc1 zwar
aus Urtoanstreoen Kr. Kittlitztreben in d-er Nähe von t:unzLauo
Urbanstreoen ist an cler L:ober gelegen. Mit cler richtigen Schreio-
weise öes -u'amiliennamens gab es von jeher Sehv.rierigkeiten. Ich
weiß, dd an wlserer Y,'ohnun6sti.ir noch ttllänchentt stand. tr,,ieine

Ahnen schrie'ben sich Haehnchen ( 17+1) , Hähnichen ( 1778) ,
Hänchen ( 1815), Haehnchen ( 1B2o), Haenchen ( 1847 ), mein
Großvater (geb. 1B4B) Hänchen. So hat sj-ch woh] auch mein Vater
zuerst geschri-eben. fn seiner Heiratsurki.mcle erschej-nt aber d.ie
jetzige Sehreibinreise 'rHaenchen". Desv,regen muß es spätcr Schvrierig-
keiten gegeben haben, clenn ich erinnere mich, dd meine Mutter
nach Aem fode melnes vaters ei-ne urkundllche Richtigstellung
vornehmen las;sen mußte.

Nur einige l{ale r,',raren wir zu -Besuch 
'bei clen G6oßeltern in

Uroanstreben, clas jtzt zu Polen gehört.
uen Großvater(Johann uottlj-eb Erns§ geb. 7"1.1848, gestoroen
ungefähr 1927) rrirürd,e ich aus äer Erinletr'ung so einschätzer:-z
Groß, schlank, sehr ernst, wortkarg, nicht zu Späßen aufgelegt.
Er besaß eine kleine ',j'lirtschaft mit Viehhaltun8" Nebenbei war
er Dej-chhauptmann an d"er Bober. 3"ühzeitig ging er entwecler

seine Kontrollgänge machen oder auf seine !'Ji-esen irnd- Felclero
Beeindruckt hat mich, c1aß er in cler Mittagshitze auf clem Heuboden

sein Mi-ttagschläfchen machte" Soba1d es küh1er l'ru:rde, begann er
gi-eder mit cler Arbeito '',:'Jed.er ein Foio noch ein Sehriftstück ist
von ihm vorhanden.
Die Großmutter (Stiefmutter) vrar untersetzt, etrnas pummelig,

eine t;rpische Bäuerin. Sie sprach noch ett,ras französisch. Sie
soII anläßlich eines kieges mit ihren Eltern in Dtfutschland-

zr:rückgeblieben sein. Im Ha&tle lebÖte noch cler Enkelsohn Gustav,
ein unehelicher Sohn einer Schlvester mei-nes Vaters. Er vrar dort
bei cler Post beschäfti6t.
Das l{aus ähnlich vrie alle Häuser cLort' Klein' Giebel zur straße'
cler Eingang an oer Breitseite " Vom Eingang Sing unmittelbar
ej-ne Holztreppe nach oben zu clen Kammern rrncl zun lleuboclen.

Dagrnter die Treppe zum Ke1ler. Die Kellertrepperl v/aren immer

m.it großen braunen Tongefäßen (iltilchsatten) §esetzt, die mi-t

IVIilch gefüllt rirarerrr. Es vlrrrcle noch selbst j-m Butterfaß gebuttert.
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Fütr uns Stacltkind.er ein Erlebnis. Die Sahne r,vurde aus clen Satten
abgeschöpft. Es ga'b bereits eine Zentrifuge, d-i-e allerclings noch
von }Iancl in Betri-eb gesetzt weroen mu-ßte. Nachclem c1j-e tsutter in
clem hölzernen Buiterfaß von l{ancl gestampft v,rprclen v/ar, wurcle sie
auf clem großen Yohlzirnmertisch ausgevralkt und- gewaschen, bis clie
letzten Buttermilchreste heraus waren. Ia.::n vrurcle noch clas Salz
ei-ngerr,'alkt,
Die l,vohnküche ging links vom Hausflur äb. zwei Fenster gingen
nach d-er Giebelseite, zwei- nach cler Brej-tseite" Der große Tisch,
an clem sieh praktisch a11es abspielte, stancl in cler linken Ecke
cles Zj-mmers uncl wurcle öfters blank gescheuerto Rechts neben cler
[iir d"er große Kachelofen mit einer Ofenbalk umgeben. Auf clieser
Ofenbank stancl immer cler Fliegenfänger. Ej-ne Glasglocke, von unten
j-n cler Mitte geöffnet, rings ei-n Rald-, cler mit l\tilch od.er Zucker-
v/asser gefüI1t wurd.eo Die Fh-egen, die es ctort in Massen gabr
flogen von unten an, naschten volr. d-em Gebotenen, fanclen keine
Abflugöffnung und. ertranken schließlich im -,liiasser. frotzclem gab

es immer unheimlich vi-e1 F1iegen, befancl sich cloch der Stal1
gleich rechts neben oem Eingang. Wievie1 Kühe im Stal-I stanclen,
weiß i-ch nicht. Nur auf clie Gänse kar:n ich mi-ch noch besiruren.
Sie wareyL ztTT lVlast in einem nach oben offenen Drahtgeste]l
eingespemt. fch hatte allen Respekt vor clem Ganter, d-er stats
a:rgriffslustig vrä.rr Als ich ihm einmal clie m;it Futter gefüIlte
altü Bratpfanne hineinstellte, versetzte er mir einen kräftigen
Sch-n-abelhieb auf clas K:rieo Die §arbe ist heute noch vorhanÖen.
Im Obstgarten, entfernt vom ir'r/ohnhaus, befand ßich cler Backofen.
In cliesem wurcle noch j-mmer gebacken.Auch clies war eln Fest fiir
urlso Der Ofen vrurcle m:lt IIoIz geheizto Am Backta.g gab es eine
Roggenmehlsuppe rait M:ilch, in clieser schiiranxnen ICLößchen aus
Sauerteig. Noch heute clenke ich gern an d.iesen leckerbisseho
0b es mir allerclings heute noch so schmecken würcle ?

über d.ie B$ücke, die über clen Bober führte, v,ragten wir uns kaum.

Sie war sehr primitiv aus rohen, rulclen Fichtenbohlen gebaut"
Durch clie Zwi-schenräume konnte man d.urchseheno Und. üles war öoch

ein eigenartiges Gefühl, unter sich clas reißenc1e Flüßchen zv sehen.
Eines Tages wollte uns Gustav, cler Neff e meines Vaters, etwas
Gutes tun und Iud uns zum Sehützenfest ins Nachbarclorf ein. Dort
waren einige Buclen aufgebaut. Über clie hioitivität waren wj-r

Stadtkinder doch etv"ras schockierto Gabd es doch vorher für nlch
allerhand- Aufwancl. I[it d-er Sehülermütze( alle Schulen hatten früher
ihre eigene Mütze ftir die SehüIer. Dj-e cler Obemealschule zv
Dresclen Johannstadt war rot mi-t zwei golclenen Streifen) dr,rrfte



ich nj-cht gehen, r,veiI es d.en Zorn cier Dorfjugencl hervorgerufen
hätte. Uncl ohne Kopfbecleckung rväre ej-ne Unmöglichkeit gewesen.
( tti{ir sincl cloch keine armen leutetr). Also uußte beim Nachbarn
ein Hut ausgeborgt werCen, bevor raiir d"en 1l'leg ins Nachbarclorf
antreten clurften. Na, rnrie ich mj-ch da v,roh1 gefühlt habe j-n
d.iesem Eiersiecler, arirch l\,ielone genaru:t. Aber d-er |tWohlstand.tr

vrar d.amit d-oku-mentiert.
Viir besuchten auch d-j-e Geschv,rister mej:res Vaters, clie in cler
Nähe wohnten. 0nke1 Ernst wohnte in Kose1 bei AltöIs. Er hatte
eine größere sehr gepflegte Bauernrrrirtschaft a1s sein Vater .
in der Statur ähnelte er meinem Vater" Soweit ich mich erinnere
war seine Srau von zj-erlicher Statur, nicht cler TSrp einer Bäuerin.
Sie besaßen sieben [öchter. Mit cliesen Töchtern tobten vrir einmal
j-m !Ta1d und. anschließend. j-n einer Kiesgrube. Da v,rjr ja zu Besuch
waren, also unsere Sonntegskleidung, d.ie clamals übliche I\latrosen-
kleidung angezoten hatten, war clieser Ausflug etwas problematj.scho
Di-e Kiegrube lu-tte es uns aagetan. Auf clen Hosenböc1en wurcle

der 1ange, steile Abhang raehrmals heruntergerutscht. Unsere
Kleidrrng so1l d.anach ein schmutziges GeIb gewesen seln. Durch

lClopfen auf den Hosenboclen mit umserer Mutter kräftiger Han-cl

allein wird. sie nicht sauber ge'',t,ot'bn sein. Ivlj-tr:nter blieben urir
clort auch über iVacht und- mußten d"ann mit clen l,/läclchen genei-nsam

im Bett schlafen. leicier ist cler Kontakt mit d.ieser l-amilie nach
d.em Tod-e mej-nes Vaters abgeriss€rrr
l,{esentlich mehr i-n E"irrnurrrtg§irrd. noch clie -tsesuche in Al-töIs
bei cler Schwester Ernestine melnes Vaters. Sie war verheiratet
mit pfohl. Mit cler einen Tochter ffi" urirr d.a sie in Dresclen

a1s r,yirtschafterin tätig war, näher befrerrnclet. Der lose Kontakt
besteht auch heute nocho Sie arbeitete nach d.em lfieie§ in Gröclen

bei Riesa, luc1 rrns auch ab rrncl zu dort ein. Unvergeßlich c1j-e

Spargelessen clort und clie Spargelsenclungen. Ei-nes Iages setzte
sie slch in die BRD ab r hei::atete einen Herrn Bischof und vrohnt

z.Zt. in Frechen bei Köln. In Gröd-en führte sie einem Bauern den

Haushalt rrncl zugleich ciessen lebensmit'belladen. Dieser laclen

v6c1e später eine Konsrmverkaufsstelle. I\tarthel war sehr fleißig,
tüchtig und- vor al}en Dingen sehr geschäftstüchtig.
Mit cler Sehwester in [homaswalÖau, von cler ci.er uneheliche Sohn

Gustav stammte, hatten vujr keinerlei Bezi-ehungen. Sj-e war wohl
,roeshalbrt das schwarze s"haf in cler r'amilieo Gustav stamnte von einel

vermögencten Bauern ab, cl.en Anna auch beerbte o



Bei unseren -u'ahrten nach Urbanstreben mußten v,rir in Bunzlau
umsteigen. Dort wohnte Vaters Sehruester Pauline verh. Viethe,
clie wir d-ann auch besuchten. Dort gingen wi-r auch auf clen wochen-
markt. Meine mutter kaufte clort -Brrnzlauer Kaffeegeschi-m, d.as j-n
wenigen Einzelteilen noch heute existiert. Es gefiel ihr so gut,
d-43 sie sich Öasselbe noch einmal bel Kao.enz ( [öpfer parchmann )
nacharbeitr;n l.-ieß. Allerd.ings wurcle d.ies in cren !,arbanorclnungen
verwechselt.
rn D3esclen wohnte m.ein vater bei d-er [ante Hauswald. Diese
besuchten v,.,i-r später d-es öfteren. si-e u,,ohnte d-arnals auf cler
Kurfürstenstra.ße, jetzt lloyersv,rerdaer Str,
Eine Episocle mit fante lIaus,wald beeinclruckte mich sehr. l],lelne
lviutter war mit Tante Hauswald" rrncl mir zur Beercligung cles
Haenchen-Großvater nach Urbanstreben gefahren. Auf der Rückfahrt
im Z.rB, selbstverstänc1lich Holzklasse (rv. IC-asse ), zunächst
l'ange Zeit Still-schv'reigen. Uncl clann erklärte [arrte llauswalcl,
sie möchte nach ihrem Oocle auch gerrr j-n Urhanstreben in d.er
Farniliengrabstätte beigesetzt wercLen. Damit ni-cht zu hohe
K6sten verursacht wercten, möchte sie eingeäschert werden. Di-e

Urne könne sie ja clann selbst nach Urbanstreben brirr.gen. Und-

d-amlt war die -t'3öhlichkei-t wj-ecler hergestellt"
In cliesem Zusarmenhang sei noch erwähnt: Nach clem [oc1e meines
Vaters hat si-ch clie verr,vand-tschaft He.enchen kaum noch um uns
gekfimmert. Nach 1916 v,Iaren nur noch v;enige Besuche in Urbanstreben.
So riß auch cler Kontakt leicler ab.
Von fnteresse dürften noch clie Berufe cler Ahnen sein.
Auf cler väterli-chen Seite nan-nten sie sich: Gutsbesitzer,
Freibauern, Bauern, 1759 tsauer uncl Gerichtgeschworener, Bauern,
Bauer uno Deichhauptmann. In der linie d.er }laenchen-Großmutter .
Gärtner, Gärtner, Schneid-er, Gär'bner, I{äus1er, 'deber, Gärtner,
-Bauer, um 17oo Huf- uncl Tfaffenschmlecl, aber auch Gärtner.
In cler lvlü}1-ersch.en Li-nie finclen vrir bei clen Ahnen ein wechselvollere
Berufsbilcl. illiein Gioßvater Hermann }vlül1er war zunächst \Gber ,
clann I'abrikweber uncl machte sich dann a1s Gärtner selbständ-ig.
Sein Vster, v,rie cter Vater seiner ersten,?älu waren 1Ä/eber i:ac1

Oberfärber. fn clen r,veiter vorhergehenclen Generationen sind- es
S/eber, Auhäusler, Häusler rrnÖ Weber, IIäusIer rrnd, -l'leischhauer,
Häusler und. Erbmüller. Um 17ii erscheint ein Gärtner auch in dieser
linie. Außer Häuslern rrncMebern auch ein tr{üller und Bauer.



fn allen urkunclen vurrrcle d.er Hausbesitz ( Häusler ) vor clen
Benrf gestellt. iüla.n rvollte d.amit einen gewissen ,,,roh1sta:rc1

dokumentieren. Nach clen Aussagen mei-ner Mutter waxen Menschen
noch zu ihrer Zeit ohne eigenen Hausbesj-tz eine untergeord:rete
Klasse, uit cler man nicht unbedingt verkehren konnte, \r,renn mall
Häusler v,rar.

Der GfoßJrater 1\,[ü11er, Karl l{eruan4 geboren a:o, 26"T.1859 Ln
IVeugersclorf , verstorben ebend.a am 26.7.1912 war in erster Ehe
verhej-ratet (11.1111882) mit Juki-ane Auguste pfeifferr geboren
in Altgersd-orf am 11.7.1861, gestorben atn 4o4o19o1 (im finclbett),
nach d.er Geburt von Tante Grete, clem 6oKind.
illeine i\,[utter, lina, war d.as älteste Kincl. Es folgten Anna, Alfred",
Fried.a, Adolf uncl Grete. Seinen Ki-nclern gab cler Großvater jeweils
nur einen vornamen. Ganz gegen {ie d.amaligen sltten und. G&räuche.
Er ärgerte sich nämlich d.arüber, daß er vielfach bei sei-nem
Zweitnamen rrKarlerr gerufen wurde.
lina, Iriecla uncl Grete erlernten d,en Beruf cles Blumenbinclers;
Alfred. wurd.e Bäcker, Anna Köchin, Ad.olf Gärtner.
Eine zwelte Ehe ging Großvater Müller nit Auguste Ernestine
verwitvrete Hart&arn geborenen Schuster ein. Ihr Sohn Enil hatte
eine Sghuhmacherei mit Schuhge:c§äft in Neugersöorf.
Bei clen Müller-Großeltern r,riaren ird-r cles öfteren uncl gern zu
-Besuch. MüIler Großvater, cler in seiner Jugencl i;ieber liriä-tcr paßte
clas Fabrikleben nicht. Er baute sich eine kleine Gärtnerei auf.
Sie befancl sich in Neugersclorf Fünfhäusernueg/Ecke Rosenstraße.
Das liaus rrnd- clie Gärtnerei lagen tiefer als cl-ie Rosenstraße.
Der Giebel cles I{auses stand nach c1.er «osenstraße. fn cler Giebel--
seite befanden sich zvrei- läclen. Ei-ner v,,ar ein Kr.uzwaren- uncl

lextilv,rarengeschäft, der clen serrioh.nern Oer nach ciem irünfhäuservreg
zu gelegenen li'ohnung gehörte. Die Großeltern hatten clen l.,ad,.en

nach der Gärtnerei zu gelegen. fche, rinnse mich allercli-ngs nicht,
d.aß d-i-eser laden als solcher genutzt lnrurde. Er cliente aIs lager
ffu d-ie r:i-noerei rrn<1 a1s Arbeit:eaum fiir c1i-e Bincierei.
Im Erclgeschoß trnmitteloar an iren lacien anschli-eßend-, mit [ür
verburrclen wa.r clie große 1;,fohnstuDe. i\rieine ltilutter erzählte, daß

d.arin noch meine Ur6ro8mutter Pfeiffer ihren I,,,l"bstuhl stehdllen
hatte, und. noch claran gearbeit=t ha.t. Vor clem Haus lvar ein Vorbau
durch CLen marr mußte, um in clen Haslrlflur zu gelangen. Dieser Yoma.um
r,r/ar sehr gerä.umig . Er rvar mlt einem Zinkblechd.aeh abgccleclrb.
Dae Trommeln cles Regens, und. es regnete c1.ort- oft, habe ich noch
im Ohr.



Dieser Vorbau c1j-ente mitrnter auch zu gärtnerischen Arbeiten.
Im HintergrundL $Iaren die '';ierkzeuge unC. Geräte , anschließend" im
Haus waren clie zv'iei Aborte, clavon einet( für Kindero Vom l{auseingang
rechts ging es in d"as große i,I,lohnz.ümmer. A:r cleri'echten l,irancl vraren

zrllei l'enster. In cler Bechten Ecke stand ei-n ueschimschrank m:it

Glastüren. Darin befanc.en si-ch, für uns Kincler natrirlich sehr

eindrucksvoll, vi-el oernaltes t eschim r vor aIlen Dingen Tassen
mit Namen uncl vj-el c,lunenclekors. llnks unmitteloar an cler Eingangs-
wa:r.d. vrar ein i:eschirr- uncl tellerborc1. tr'ein säuberlich stand.en
d.erin c1j-e Schüsseln rrnd- [eller. t]aneOen öer große Kachelofen u'it
Ofenbank. Daneben, clie wej-tere linke VJand.seite einnehmend. der
große f'aruillentisch eit ,,ank rrncl Stü-hlen. Die i:eleuchtung rvar

einey{ einzige elektrische l-,ampe, eine Birne m.it Blechschirm über
clem [lsch, ftir d.as ganze Zimmer ar:sreichend-. Zu Mutters Zeiten
nußte d.ies eine Petroleumlampe schaffen. Rechts an cler U/anc1 stancl
ein leclersofa. Dort sehe ich noch Müllergroßvater liegencl, clie

Neugersclorfer l{achrichten }esenc1. Er trug, nrlr zum lesen, ei-ne

Nicke1brille. li-nks vom Ei-ngang war ein Stübchen. Dies cliente
cler Voma.tshc.ltureg. Uncl von clort aus ging cler gute angenehme

Geruch aus, d.er clas garcze Haus clurchströmte. Unrveügerlich ist bei
mi-rLler }uft von Ger,',,tirzkräuiern, Dill?Bohnenkraut irncl vielen a:riLeren
Gevrürzkräutern mit clem Haus d.es Großvaters verbund-en. Dort stanclen
auch c1i-e Fässer mit selbsteingelegten Gurken. Gegenüber cler
Eingangstiir fiihrten eini-ge Stufen, d.ie zur [ür d.er Nachbarsvrohnung
ftihrten. links neben d"er [|r zur Vomatskannmer ging clj-e hölzerne
TreSpe ins Dachgeschoß, ln clem sich Cii-e Schlafzj-mmer befanclen.
Nur kleine niedrige, flache }Tenster unmittelbar unter cier Dach-
traufe erhellten die Zj-m.mer nur i,venig. In ei-nem clieser Sehlafzimrner
fühlten wi-r uns sehr r,vohl.

Großvater iVliiller $rar sehr aufgeschlossen rrns gegenüber. Er rvar
stets zu ,Späßen aufgelegtr besonclers gern neekte er sich mit uns.
Sehr gern z"ndckte er uns im Vorbeigehen um clann so zu tun, a1s

ob er es nicht gewesen r,väreo Unö vrir ber,,ultclerten ihn ob sej-ner
[echnik dr.;rch eine Zahnlücke an Cier Seite in hohem Bogen zu spuckeno

Aber Oies tat er/ nur, um uns zu amüsiereno Er ging gern mit rrns

&1lsr Es war clann Cie h?one, wenn vrir vor einem großen GIas Malzbj-er
saßen. So ging er mit uns nen ueiten :.i§B zu-rn le1dschlößchen in
Richtung Ssifhennersdorf an d.er \tiachtschänke vorbel.
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Es ging auch mal nach Eibau, auf clen Bui;terberg , auf clen Kottmar
ocler über clie Grenze, clie ja. nur 1oo m entferni \.':iarr ins
ItBihmsche" nach Phillipsdorf um die ',ial-l-fahrtsicirche zu be'nl"ncLern.

Besond.ers ging er clorthin, yienn d-ort bestj-mnte feste waren und.

alles voller Butlen stancl, ir.ie es in lrlallfahrtsorten noch heute
üblich ist.-ilaren iri-r aber zum lileugersclorfer Schießen (Schü-bzenfest)

d-ort, clann li-ef e-r mit uns al le Stä::-cie abo Allerclings wurcle sehr

i\[aß gehalten mit ci.em Geld-ausgeben, Kaum daß v'rir einmal Reitschule
(Karussel) fahren ci:trrften. Uncl irotzc|em hatten wir viel f'reucle

mit j-hm.Und vjenn er öann in öerr.,achtschänke ocler in elnem ZeLt

sein Glas Drrnkles trank, hatten vrir jev;eiIs tm.ser köstliches
Malzbier. Dle treitesten Ausflüge waren bis nach Rumburg. Dor-b gab

es di-e köstl|chen "ICreenvrürstchentt, Kleiner0i;:'ürstchen als die
hiesigen ,Siener t za clenen es keinen Senf , sonclern lheen (Meerrettich)
gab. fch kann mich nicht erinnern, dd sie besond.ers gut und- anclers

vJaren , sonclern nur, dd ich nicht verstehen konnter warum o.ar.

deshalb bj-s nach Rumburg fuhr bezvr. ging. Das scharfe Zeug von
Ereen brannte cloch erbärmlieh in Muncl uncl Nase.
Ein einiziges Ma1 habe ich Großvater lViüller böse erlebt. In seinem
Gewächshaus waren lCröten, ilie er hegte und. pflegte, wegen cler

Schneckenbekämpfung. A1s Kincl kannte ich ja kei:oen Unterschiecl
zwischen Frosch rrnÖ l{röte. Und um der I(röte etwas Gutes zu tun,
setzte ich sie in d.as im Gewächshaus befinclli-che i'fasserbeckeno

Als Großvatör clies sah, wurcle er fucifteufelswild-. In seinem köst-
lichen Oberlausi-tzer Ed-eIro1lerdialekt zankte er mi-t mir. Er klärte
mich aber auch über clie Nützlichkeit clieser [iere auf. Er wieß
daraufhin, d.aß sie nicht wie Frösche im i{asser leben, Auch zeigte
er mir clie Schönheit c1j-eses [ieres, besoncters clie Augen. Seitclem

habe ich eine gervisse Zuneigung zu diesen [ieren.
Die Gärtnerei war nicht a1i.z:u groß, aber für einen Familienbetrieb
vollkommen ausreichend. T'ie meine Mutter schil-clerte lvar allerclings
in ihrer Kindheit bei clem verhältnismäßig großen Haushalt d-es

öfteren Schmalhans Küchenmeister. Ilfan ciarf allerdings nicht ver-
gessenn dd zu jener Zeit auch clie Ansprüche ln keiner ileise so

hochgeschraubt waen vrie heutzutage. Es wurcle alles kultiviert.
Gemüse, IIeil- *16 6s!:/ürzkräuter, lbeilandzierpflanzen rrnd. Geurächs-

hauskulturen. K',etz, al1es quer clurch clas Sortiment um alle Be-

dürfni-sse zu befried.j-gen. Selbstverstäncllich vrurcle auch l(ranzbin-
derei getätigt. Dj-e kleinen Gewächshäuser cltirften nlcht allzu viel
Fertigware erbracht haben.
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Dj-e Großeltern mußten sehr fleißig sein, um ihren f.,ebensunterhalt
bestrei§ten zu könlen. ÄIs ich älter war, hatte ich öen Eindruck,
jeder habe eine Kasse fib sieh
Großvater reiste ge rn zu seinen Kinclern uncl d.afür brauJte er/ d-och

ein paar Pfennige. So fleißig sie auch waren, dt d.er heuti_gen
Hektik ist clies nicht vergleichbar. Aber c1i-e Ansprüche waren ja
auch nicht so hoch.
So wurclen Sommerbl-umen zu SträuI3en erst geschnitten, wenn clie
Kunclen kamen. Uncl clie suchten oitunter jecle einzelne B1üte selbst
äLrso Dann rrrurcle cler Strauß auf einem ir3ühbeetkasten sitzencl
gebunCen. Uncl nrrn begann erst einnal cler P/1ausch. Es wurcle erzählt
für wen r:nd. welchen Anlaß d.iese Blumen benötigt rn'urclen. Dabei
r,rmrclen ganze Krankheits-, L,ebensgeschichten, Eheverhältn:lsse r.r.nct

was weß ich alIes, erzäh1t. Es'rrrar d.och noch ein geruhsameresr
wenn auch ni-tunter ein nehr a1s 14-sttincliges Arbeiten. Aber anclere
Interessen als d-ie Arbeit, außer cler Zeitungund- hin rrncl wiecler
ma1 verreisen r.urd" ausgehenr Bab es nj-cht. Großvater hat kar.m

Alkohol getrunken. Mit Rauchen hat er erst mit 7o Jalrren angefangen,
rvell ihm seln Sohn Alfreä eine Kiste Zigarren schenkte.
Geschrieben wur'cle grunclsätzlicir nicht. v'Ver komnt j.st herzli-ch
willkonmen rrncl wenn er etv'ras von seinen Kinclern vrissen wo11te,
d.ann reüste er lieber sel-bst hin.
In Neugersdor-i erlebte ich auch noch meine Urgroßmutter Eleonore
Gottliebe Pfeifer geb. Richter, c1j-e wi-r stets b,:suchten, wenn wir
d.ort v,.aren.Sie lebte später in kleiner,'iohnung, in öer uns gaJlz

besonciers cler "§beger't gefi-e1, eine Uhr nit Perpenclickel uncl

Gerni-chten, mit einem schönen bunten Zifferblatt. lei-cter kann lch
d.as genaue [ocler.jahr nicht ermi-bteln. Si-e vru.r:cle über 92 Jahre altt
(Geboren 181+). Ihr Ma:rn v/ar zunächst fläber und später Oberfärber
in einer Fabrik" Nach clen Erzählungen stürzte er in elnen kochenclen

Farbkessel, an cleren Folgen er 1B?+ verstarb. Aus weiteren Unter-
ha.ltungen mit ihr erinnere ich mieh, daß es ihr 'rerschrecklichrr
waI, d-aß Schon r,viecier 1O.OOO Russen gefangen w orclen waren
(1.'i,,"1i*ieg). L,eicler kann ich clies nicht j-n Lausitzer Dialekt
wieclergeben. Sie erzählte aber auch clavon, r,vie sie rrncl anoere
,,rYeber ihre eigene ha.nclgewebte üare noch auf ctie L,eipziger Messe

gefahren haben. Nicht mit Pferd-e.i;agen, sonÖern auf dem Sehiebock
(einrädri-ge Kare) und barfuß gela.ufen sinclr uB clie llolzoantoffeln
zu schonen. Die Urgroßmutter hai, noch selbst hanclgelvebt, bis d.ie

Maschinenv,reberej- die kej-se so drückte, daß es sich nj-cht mehr lohntt
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Als vuir während- cler Inflationszeit nach ci-em ersten 'uiettkrieg
wiecler einma1 in Neugersclorf waren, war wie üblich um cllese Zej1t
das Neugersd.orfer Sehießen. Die Bihnschen(Böhmisehen, jetzt
lschechen), hatten eine feste ilähnrng, clie natürlich für d.ie
Deu-tschenr clenen clie Mark jeclen Tag weniger war, sehr willkommen.
Konnten sie d.och c1j-e lCronen, clie stabil waren für spätere Ein-
käufe besser verwerten. Und nun strömten d.iese Valutabesitzer
aus clem Nachbarland in Scharen naeh Deutschlancl um billig einz:u-
kaufen r:nd- kauften flei.ßig. Onkel Enil, (Sohn d.er Stiefuu-bter
meine: l,hbter')clessen Sshuhgeschäft irnmittelbar unterhalb d-er

[iachtschänke, gartz nahe cler Grenze gelegen, machte Bornbengeschäfte.
Die Grenzber,vohner von 'rdrübenrt kamen in alten Galoschen, d"ie wir
säckerryeise v'iegscha.fften. In funkelnagelneuen Schu-hen gingen sie
dar:"n i,'u,ied.er nach Hause. Der urnrechnirngskurs muß sehr günstip;
gewesen sein. Unö was man am lej-be trug, wa.r ja ni-cht gepascht,
also zoIlfrei.
Onke] Emil Hartmann selbst v.rar eine Seele von Mensch. leicler
körperbehj-ndert. Aus d-er Ehe mit Tante Se1ma, clie uns j eöerzeit
gern betreute, gingen drei Klncler hervoro Zrrrei !öchter, clle bls
in d-ie Jetztzeit clas Geschäft weiterführten. Der Sohn fiel im
zr,ve iten 1,'r;eltkrieg .

Beim 0nkel meiner Mutter, d.em Brud"er ihrer Mutter, Hermann
Pfeiffer, waren wir aueh des öfteren zu Besuch, auch übers
rllochenende. Er hatte in l(rakau bei Königsbrüek eine kleine Vüirt-
schaft, Bäckerei und. einen Kolonialwarenlacten. Er war I,r;itwer mit
fünf KiniLern unci hej-ratete spät noch einmal, a1s d.ie Kincler schon
fast aus dem I{ause vraren. Auch clort waren v,'ir sehr gern, gab es
d.och d.ort wunci.erschöne trrlebnisse. L(rakau lag am Rand.e d.es Trtrppen-
übungsplatzes. Der Lgg von Königsbrück, clas wir mit clem Zrrg erreich-
ten, ging durch ;a1ci und" Heid.e, mltten über clen Truppenübungsplaü2.
lliurd-e v,regen Seharfschleßens cler vYeg gespemt, war kakau nur über
einen großen Umweg zu emeichen. Mit iLen äinclern Onkel llermanns
sincl vrir -brotz d.es Verbotes auch über cliesen !,'eg gelaufen, ohne
gehinclert zu weroen und uns auch cler Gefahr nicht be,r,ußt zu sein.
I{rakau wur'oe in clen 1)Joer Jahren in clen -thungspLatz einbezqgen
unci die Einwohner umgesied,elt.
Abgesehen von cter Felclber,virtschaftung unci Viehhaltungr wo es i-mnre3

neue Einclrücke gab, war so manches interessa:lt.
Schwer beschäftigt hat mlch einmal clas Sehlachten eines lIahnes.
Auf prj-m.itive Art wurcle ihm auf clem llackstock d-er Ko,pf abgesch1ageno
r;#rrn schon d.ies rnir allein genügter so kam noch, d.aß clas tote [i-er
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ohne Kopf noch eine rveite Strecke clavonflog, bevor wir es wiecler
erreichen konnten.
Der laclen v/ar clas rnteressanteste. Dort v,,urde a1Ies geboten,
trtas Öi- e Dorfbewohner benötigteno Da stand- clas Petroler:mf aß neben
d.em salzheringsfaß, oem Zuckersack, clem Mehlsack, Salz, Gewürze,
Bonbons, s"hokolaclerBackwaren, Tabackwaren, auch Kurzwaren.
ilier muß j-ch einfügen, daß es früher ja CCe abgepackte r'tare noch
nicht Sabr wi-e wir es heute in clen Geschäften kennen. Alles mußte
vom Kaufmann erst abgerorogen werclen. Die lm Nebengebäucle befinclliche
Bäckerei wa.r zwar nicht sehr groß, aber ftir d.ie Dorfbewohner
allein r,var d.er Eackrvarenausstoß j ecloch noch zu grof3. So wurd"e

zweimal in cler Y{ochelcler große Planwagen mit zwei Pfercien bespannt
und. clie umliegenden Dörfer angefahren. Selbst bj-s nach Sehm.orkau
ging clie Fahrt. Neben clen frlschen Broten rrnd. Gebäck, clas so
köstlich cluftete, waren außerclem clie meisten Artikel aus crem lad.en
noch hinzugelaclen. fn C'en Dörfern hatte nan seinen Stellp1atz,
außerd.em wurcle bel Stammlrunclen mit größerem tseclarf vorgefalrren.
0nke1 llermann fuhr mei-st nii:ht selbst, sonclern oie Kincler mußten
d.iese tr'ahrten übernehmen, Eine d.erartige tr'ahrt r,var für uns clie
G1ückseligkeit. lrilährencl d-es lVianövers war es Zivilpersonen verboten
Oas Gelä.:acle zu b-otreten. Uncl cloch gingen oie Pfeifferkincler 1os,
um clie in cler tleicle li-egencten Sold-aten mit llüarketenclerware ztt
versorgen. Es muß si-ch cloch gelohnt haben, auch wenn clie Sold-aten
seinerzeit nur geringen Solc1 hatten. Auch d.a vraren ir,,ir clabei uncl
d.er lfervenkj-tzel, ob wi-r des Geläncles verr,viesen rmrr'clen: war d.och

beträchtlich. L[it clen Pfej-ferkinclern ha.ben wir noch Iängere Zeit
Verbinclu-ng gehabt.
Zu den Geschv,'istern meiner lfutter viar stänclig l,,ontakt.
Onkel Ac1olf , cler jtingste Erucler mei-ner I',htter uncl auch clerjen:ige
a:: dem sle am meisten hing, fiel 1918 im ersten \"/eltkrieg. Er viollte
seinen leutnant aus Cem Spemfeuer holen - in Frankreich - r:nd
wurd.e dabei selbst schr,rer verwunclet uncl starb. Um ihn hat meine
Mutter lange getrauert, hatte sie cloch erst reichlich ein Jahr yenhor

ihren lViann verloren. Ac1olf ir,'ar Gärtner, arbeitete nach cler Lehre
in Dresd.en-,Streh1en. Da meiner Mutter die primitive Schääfste1le
nj-cht gefiel, es viar lediglich ein Lattenverschlag unterm Dach

in Altstrehlen, nahm sie ihn zu sich nach lresclen-löbtau.
ÄIs er fiel, wiürd- er ungefähr 2o Jahre alt Sewesen sein. An ihn
besteht auch noch eine Erinnerung, als er j-m Strehlener Hof a1s

Statist in einer Sold.atemrniform m:ltmimte.riui-r saßen i-m SaaI an
Tischenr äo denen währencl des sp$ffs serviert wurcle.
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[ante Grete, clie Jüngste von clen Geschv,iistern, i-st kaum aus

Neugersd-orf fortgekommen. Sie hat auch Großvater bis zuletzt
betreut. Sie rryar r,vahrscheinlich auch cliejenige, welche die geringste
Initi-ative aufgebracht hat . Sie rr,'ar später in Eibau verheiratet,
hatte zvtei Kincer, bei clenen sie jetzt in der BRD lebt.
Tante Anna uiar in Berlin in großen llaushalten a1s Köchün tätig.
S.oäter holte sle ei-ne ,*'apilie zur Betru,rrrr8iB8'SirKäfts8lka.
Von ihr erhlelten war cles öfteren eine Ansichtskarte sei es aus

Ostseebädern , aus Florida uncl sonst aus Amerika. Auf d.iesen stand"

meistens rrrlr ltGruß Annatt,

Tante Frieoel vuar Geschäftsflllrerin bei cler bekarrnten firma Rohcle

in äen be ::ten Blumengescrrafte6rf/ääl-nerzeit. Zunächst im Hotel
Acllon rrncl später j-n cler Tiergartenstraße. Sie hatte sich a1s trfohnung

ein Atelier eingerichtet. lllr fancien es überspar:nt lm wahrsten
Sinne cles 'uTortes.Vorhänge teilten dies Atelier i-n Küche, Wohn- uncl

Sehlafzimmer ab. Im Schlafgemach ein Betthi-mme1. Viir haben auch

d.ort gewohnt, obvrohl sich unsere Berlinbesuche meist bei Onkel

Alfred- abspielten. [ante l'rieclel ging währencl d-er Inflationszeit
a1s Blqnenbincrerin nach Amerika lTew York, Dort arbeitete sie zunächst

bej-m größten uncl b:sten .u'loristen. Später übernahm sie selbst ei-n

Blumengeschäft in exquisiter T,age. Sehr spät heiratete si-e noch

Wi11y Heilmann. Sie lernte ihn auf einer Uberfehrt als Chefstewarcl
kennen. Sie unterstützte jeclerzeit clie !,'erafämi1ie. Ir'/eras Kincler
v/aren oft bei ihr in Amerika. Uns hat sie nach aem l(rieg in der
größten Notzeit mit wunderbaren Paketen unterstitzt. Nach clem I{rieg
haben v,rir sle noch einige lvlale in Ber1in getroffen.Im Alter gab sie
ihr Geschäft auf . Sie starb auf ihrer ttFa.rmrt, wir würdLen sagen

Yilochenendgnrnclstück. V/era war A1lei-nerbinr hat sich uns gegenüber

aber großzügi-g benortrr€nr l,oftir wir j-hr sehr clankbar sinclr hat
sie uns cloch einige Reisen in clie BRD ermöglicht .

Onkel Al-frec1 hatte j-n d-er Bnrnnenstraße gegenüber cler' ÄEG ej-ne

gutgehencle Bäckerei. 1945 wurd.e er clort jedoch ausgebombt. Aber

geracle mit clieser Bäckerei gibt es reichlj-ch -tJlinnerungen.
Es war ein ga.stfreunclliches llaus. S1ärrclig waren seine Schrlrestern rrncl

auch d"ie Schv;estern seiner -u'rau, Tante lVleta, zu Besuch. Ieh glaube

alle Schwestern Tante lVietas wa-ren bei ihm nach r.rncl nach Angestellte.
In seiner clrastischen Art meinte er manchmal, a1le kämen zu ihm nu:r,

urn sich satt zu fressen. Aber rvenn man ihn besuchte urar er groß-

zügig. Der Tisch vrar immer reichlich ged"eckt. Bej- ihm rvar es

auch zu sehen, daß er ein guter -u-utterverwerter vrar. Onke1 Alfred.
war in seinem Beruf sehr tüchtig-- wie aIIe lüüllers nit Ausna.hme
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.wa+.is--ssi-Eem.-.Beruf-se}rß*$tieh-t*g - w5"e alle Müllers, mi-t Ausnahme

von Tante Grete. Sein Geschäft ging recht gut. [a:ate Meta war

d"ie Chefin im Iraclen, immer ac1refi feeund.lich i:nd eine hübsche,
schlanke F3ä11.

Die '.,ohnrng schloß slch an d-en Lacten an. Die Li'enster fi.ihrten auf
clen Hof . Es war immer d-uster, Öenn cler schmale Hof ließ keine
Sonne bis nach unten. Von cler Straße führten einige Stufen zum

laclenei-ngang. Lecliglich ein Sähaufenster konnte clie frische rrnd

leckere \Care zeigen. Vom laclen ging /eine freppe zur ldohnung urrd

eine Holztreppe in oie Backräume. &rke1 Alfreä hatte meist zvtei
Gesellen und einen lehrling. D§r Backofen befancl sich unterm
Schlafzirnncer. Daöurch hemschte immer in cler ifohnung eine über-
mäßige t,rlärme. l)en Hasuhalt betreute mei-st eine Sehwaster von Tante
Meta. I'ür clie beiclen Kincler Triera u:rc1 rrrecl blieb kaum Zeito tr?ed.

der Jüngere wurcle von a1len [anten, und- cleren gab es ja vj-ele,
mehr als verwöhnt uncl verhätsche1t. Dafür nahm sich meine i\{utter
mehr cler ilriera an. Fred., ein prächtiger Junge, ist kurz nach Beglnrr

d.es 2. ilreltkrieges im Osten gefallen. Mit \?era uncl cleren Kind.er
haben ,,vi-r noch heute recht guten Kontakt.
Aber noch zu 0nke1 Alfrecl! In seiner Ausclrucksweise war er derb
und. es klang polternd. Ein Einschlag cles Oberlausitzer Rollens
in Oer Sprache ist ihm geblieben. An sich war er elne gutmütige
See1e, d-er keiner Fliege ei-n I',eicl antu-n konnte. So hielt er
Hühner in cler Backstube!!, weil man sie ihm aus cler laube
(l?ochenend.haus) in sej-nem Schrebergarten r:-nweit cles Bahnhofes
Gesunöbrurnen gestohlen hatte. Äuch ein ocler zwei. Katzen trj-eben
sich in cler Backstube herum ! !Unc1 all seine [iere, ei-nschließlich
zweier kreischencler Y'Iellensittiche versorgte er stets selbst.
In seinem Sönrebergarten v,iaren vrj-r sehr gern. Sglbst mit rrnseren
Söhnen verlebten rrir o-ort mit \tüeras Kind-ern trnc1 Tante Frieclel
zvtei. net'be Tage. Al-s clie Mauer noch nicht bestand- rvohnte ich ab r.mc1

zu c1ort, wenn ich j-n Berlin zu tu-n hatte.
Eine Erinnerung:trtäJ:rencl cter fnflationszeit v,'a-tc ich währencl cler
Ferien einmal c1ort. Selbstverstiindlicir hal,f ich lm laclen bei-m

Verkauf mit. Täg1ich stiegen ciie Preise. Onkel Alfred. konnte für
den fagesumsatz am nächsten [ag katm clie erforc,erlichen Backzutaten
kaufen, vreil clie fnflatj-onsrate so schnell und. enorm stieg. Das

Papiergelcl, es wa.ren clamals 20.ooo.-1\,[ark-Schei ne, vrurclen im
tJriäschekorb gesammelt und abencls saß man gemei-nsam beim Scheine

zähIen, rrncl büntleln. Vor',.ut, dd clieses Paf-er nichts mehr vrert

v,/ar, trampelte Onkel Altrecl einmal im Vüäschekorb herum.



14

lToch irrährencl cles zweiten ti'^ltkrieges, r.::rz nachd.em Br ausgebo nbt
wa-r, begann er nochmals mit Tante Meta eine Bäckerel j-n Acllers-
hof. Diese Bäckerei war kleiner als seine erste, v/ar auch nicht
so g'änstig gelegen. Der Umsatz ytar auckr nicht so groß, korurte
man d-och nur alles gegen Lebensmittelmarken erwerben.
Tante lüeta verstarb d-ort. Onkel Alfrecl sieCelte clanach in seine
Laube am Gesunclbrunnen (\Ygstberlin) über. Er starb in seinem
Garten.

üas ich von meinem Vater vreiß

In Urbanstreben bei Kittlitztreben keis Bunzlau am 28.5.188o
geboren. Besuchte ciort ciie Dorfschule von Ostern 1BB5 bis Ostern
(17.1.) 189+. rrTahrschei-nli-ch j-n Kittlitztreben lernte er Sohlosser
uncl zr,n,ar begann er mit clem Gießen von Ofentü.r'en. Nach Beenöigung Crer

lehrzeit muß es ihn balci nach Dresclen gezogen habeno Zr:nächst
arbeitete er auf cler Pfotenhauerstraße im Straßenbahnhof als
Reparati.rrschlosser. Anschließenc1 vrar er als Monteur j-n cten

Electricitätswerken Kummer lloCo ( später Sachsenv,rerk) i-n t'{iecler-
sed-litz tätig. Naeh cler Schiläerung seines l(o11egen uLd. tr'rerrnd-es

Eclwin Richter ist er einer d.er tüchtigsten, begabtesten rrnd.

beliebtesten Kollegen gewesen. i{enn keiner mehr v'reiter gewußt hätte,
setzte man ihn eln, gaaz gleich wo. So hat es sich wohl ergeben,
d.aß er als }/lontageinspektor ei-ngesetzt v'mrCe uncl stämc1ig untdervregs
wär. Er rqar kaum zu Hemse uncl wlr Kincler kannten unseren Vater
Kaum. trf"r er c1och jelveils nur einige Tage im Jahr zu Hause.
Aus d"en vorhand-enen Karten, öie sich clie Elternschrieben, ergeben si-ch
d.i-e nachstehenCen lVirkungsstätten in Gaswerken, Elektrizitäts-
werken ulcl Grubenanlagen, ja selbst in clie Gr.ubenschächte nuß er
d.es öfteren eingefalren sein.
191o und 1911 Chemnitz, 1912 Ocl.erberg(clamals Östemeich), Duisburg,
Dortmrrncl, Utrecht (Holland) , Rotterd-a:n. 1911 [epIitz, Bacl Elmen,
truxemburg, Sshönebeck, i,iittkowitz (Schlesien), Ouisburg, Altena,
Vitirzburg, Gelsenkirchen, Bernburg. 4914 Duisburg-Ruhrort, Braun-
schweig, lVlagecleburg, Hannover, iiiilclemann (Oberharz) rHagen, Hörd-e,

tsunzlau, lehrte, Soestrilamm, KöIn, Uerd.ingerl/Rh., Frechen b.Köln.
1915 HörCe, Dortmuncl, Herne, Hamm, Düsseldorf , ICrefelcl, Ge1sen-

kirchen.
Von Ausbruch d.es Iirieges 1)14 bjs Oktober 1)'lJ war er als ulab-
kömmlich vou lCrieEssclienst zurückgestellt. Dann vnürd-e er a1s

landsturmmarJl ln Holthausen fiir clen Kriegsej-nsatz ausgebi-Id-et.
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Im April 1)16 w* er led-ig1ic! 11 fa.ge in I''"ankreich im F=onteinsatz
bei clem er verwu-:rclet rnurci-e. Z.,rfä11i8 kam er m:it d.em lazarettzug
nach Dresclen. Im Johannstäclter l0eankenhaus verstarb er am 16o Mal
1916 an Blutvergiftung.
Mein Vater wurcle von allen clie ihn kannten, a1s sehr pflichtbewußt,
exakt, ordnungsliebencl, genau, gewissenahft, I'leißig und bilch:ngs-
hungrig sovrrie sehr sparsam geschilclert. Er war groß, schlank,
trug ej-nen Schnurbart und hielt sehr auf Sauberk&it uacl gute IO-ei-
dulg. Er war Sozialclemokrat. Erlernte Esperamto.

luieine Mutter, I-.,ina geb. itilüIler rvurcle in Neugersclorf am ?ooB.1B83
geboren. Dort besuchte sie clie zweiklassige Dorfsehule. Dies heißt,
es waren jewei-Is zr,vei Jahrgänge in einer Klasse vereinigt. Das was
ihr an Altgemeinwj-ssen claclurch versagt blieb, hat sie in späteren
Jahren selbst j-ntensiv nachgeholt. Sie las gern rrnd- vie1, wenn
es ihre Zeit erlaubte. Dj-e zerlesenen, nicht j-mmer geracle sauberen
Bücher ihrer Bücherei legten clavon Zeugni-s ab. Uncl in Gesprächen
mlt uns r:nd. unseren Frerrnden, Studenten bj-s Doktoren, Eeschämte
sle uns d.es öfteren ob ihres umfangreichen vfissens uncl cles Ged.ächt-

nisses f'[ir Geschichtszahlen, AIs es ihr finanziel]- besser ging,
versäumte sie keine Möglichkeit der Konzert- u.ad Theaterbesuche.
Selbst clen ganzen Ring cler Nibelungen hatte sie abonniert. Daß sie
mit irns clen Parsival besuchte, \n/ar z,wat gut gemeint, aber in diesem
jugencllichen Alter verstand ich i,vecler vom Inha1t noch von d.er
Musik etwas r:nc1 d-as wieclerum konnte sie nicht verstehen, zumal-

sie rrns eine bessere Schulbilclung angecleihen ließ.
In jecler Beziehung, selbst in Bezug auf Ernähnrngsrveise versuchte
sie mit d.er Entlvicklung Schritt zu halten. Ktsrz, sie stanC mi-tten
im Leben. Und cries mußte sie auf Grund- cler Verhältnisse. Unö selbst,
als sie bereits im Sterben Iag, interessierte sie sich noch für
d"en ersten E:cplorer, d-en clie Amerikaner in clen ,,i'eltraum geschiekt
hatten.
Zum lebenslauf : In Neugersd.orf in cler väterlichen Gärtnerei
verbrachte sie ihre Kindheit. Si-e war die iitteste von clen Geschwis-
tern rrnd. mußte cleshalb n:lcht nur in cler Gärtnereih.ita:r:beite:r,
auch bei cler Filrsorge um c1j-e Geschwister wurcle sie geford-ert.
Besond-ers schwer ist j-hr das trVasserpumpen uncl - tragen gefallen,
nAtrO sich ooch clie Pumpe fast 5o m vom l{aus entfernt und- clie
Gärtnerei mußte auch aus cliesem Brun:ten versorgt trverclen.
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r,Ivj-e sie es schilclerte, rvar martchesmal S[hmafhans Küchenmeisüer.
Von itri*ihnachten erzähIte si-e, daß es kaum einmal etwas zum Spielen
Babr sondern led"igtich etvras zum Anziehen, also lecliglich Not-
wend-iges rrnd. nichts zu-m lrreuerr. Obvrohl sle unmittelbar nach
clem Schulbesuch in clie lrFremcleil mußte, hing sie cloeh sehr an
threr Heimat. Als clie Betgeschwister (Mitkonfirmanü.en ) zu d-en

lreffen nach 25 Jahren uncl d-ann fast aIljährlich riefen, lvar sie
gern d-abei um mitzufeiern uncl in Eri-nnerung zu schwelgen. Einlge
Male konnte ich si-e später per Pkw zuminCest abholen.
Naeh 6sr §ehulentlasung; 1898, mit 14 Jahren begann sie clie Lehre
a].s Blumenbinderin . So verbra.chte sie ciie ersten Jahre nachd.em

sie aus ctem Elternhaus trurärr in Zittau und. Baui;zen. Im Jahre ljoo
nahm sj-e eine Stellung in Bielefelcl im Blumengschäft Bielitz an.
Aber benits im April '1901 mußte sie nach i'Teugersclorf zurück, wej-I
ihre Mutter am J. April im Kindbett gestorben !rar. So mußte sie
a1s d-ie jilteste von d-en Geschv,ristern clie Pflege cles Neugeb.orenen
(Grete) uncl clen Haushalt mit Vater uncl Geschvristern über::ehmen.
Sie war geracle 17 Jahre al-t.

I]19oj in F.., auen bei- Zabel uncl Bauchrl !o4 bei llaufe Bautzner Str.
49o5 in Langebrück Dresdner Str 13, im ,fü,f :- begann sie bei d-er

Fi-rraa Stamnitz in Dresclen-Neustaclt lousienstraße. Sslbst cler
Schrj-ftsteller Kästner spricht von cler [klitzekleinen fbau Stamnitz'r.
Aus c1er Zei-t bei Stamnitz hat sie viel erzählt. Sie hatte viel
in clen Offizierskasinos rrncl zu -u'estlichkeiten in d.en Ad-elsfamilien
Dekorationen zu bearbej-ten. Aus ihren J3zählungen klang so manches

arl, vras man bei Renn trAd.el im Untergang[ lesen kann. Dort v/ar si-e

tätig bis zu ihrer Eheschli-eßung.
Ich grelfe jetzt etrvas vor. Um etu;as über m.eine lVlutter zu sagen,
sicherlich lrri-eC,.erho1t §ich clann noch etwas.
Daß meine Mutter sehr fortschrittlich in al1en Dingen oes lebens
eingestellt v/ar, erwähnte ich bereits. Sj-e via-r jeoerzeit cier

Jugend- zugetan rmcl zog unsere Freuncle ins Haus, auch darnit sie
die Kontrolle hatte, dt rnrem wj-r umgingen. tYaren es zuerst CLie

Schulfreund-e, später CLie "ubeuncle u-ncl !'reirnclinnen aus cler Jugencl-

bewegr-mg, so kamen später noch cLie Berufskoltegen uncl Rud-erkameraden

hinzu. Und r,vie mir jetzt nach'über 5o Jahren eine ehemallge
Schülerin ar-ls cler Berufsschule schri-eb , luc1 sie clie se sogar za

l,reihnachten zu uns ei-n, weil d.iese fern von zu Ilause war. So lrlar

imrner leben i-m Haus.
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Die lVlutter v.rar sehr aufgeschlossen gegenüber Crer Jugend. Sie war

sehr belesen rrnd" konnte cleshalb vielfach clie Gespräehe über aIle
möglichen Di-nge ftihren, oft neben d-er gernei-ndamen Arbeit. Aber
auch anläßlich von Tagungen, Rud.erregatten u.sw. wurcle auswärtigen
Teilnehmern gern uätert<rrnft r:nd. Yerpf legung gewährt. Dle Verpfle-
gilng war entsprechenö cler Einkommensverhältnisse manchmal sehr
sparsan, aber dann auch v.rj-ectenrn sehr reif'eh1j-ch. 'vVenn ir,tr viel
arbeiterl mußten und- d-as Geschäft Gewinn brachte, uncl clie Kund-en

ihre rtechnungen bezahlten, clann v,rrde nicht gespart. So \varen ihre
Obst- und. Gemüsesalate, d-ie sie trotz ihrer knappen Zeit anfertigte,
bekalnt und" trberühmtrr. lange Zeit nnrcle auch ru:r d-as rtDemetergemüsert

gekauft. Gemüse auf biologisch-dynami sche '','r'eise I«rltiviert. Es

$ralren junge leute, d.ie clas Gemüse aus ihrer Gärtnerei einmal wö-
chentlich per lkw ins llaus brachten. Es war allerdi-ngs eturas teurer
a1s im Geschäft.
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß sie manchem ju,ngen lülenridren finan-
zie1l uncl auch materiell geholfen hat. So haben einige Stuclenten
von ihr lebensmittelpakete erhalten, d"amit sie slch maI sattessen
konnten. Ich vermute, sie r,,rissen heute noch nicht, wer cler Spencier

war. Am wenigsten hat man sicherlich auf unsere Mutter getippt,
d.enn man w'ußr,-e, daß sie auch nlcht mit Glücksgütern Sesegnet war.
Sie mußte cloch alles mit ihrer Hänc1e Arbeit schaffen.
Sie vermi-ttelte r:rr.s so allerlei Lebensweisheiten neberrbei, d.i e

uns später im Umgang mit Ivlenschen sehr zu Gute kamen. So konnte
zum Beispiel am [age manch böses li/ort gefallen sein, aber bis zurn

Schlafengehen sol-lte CLies möglichst vergessen sein. Ein 'r';'eggehen

ocler Schlafengehen ohne Gruß irurd..e von ihr nj-e geclulciet. Die
Achtrrng vor einem anderen lvienschen, gleich vrelchen Bildungsgracles,
gleich v,relchen Benehmens, mußte respektiert werden. So meinte sie,
einem primitiveren [fenschen so]le marl sogar mehr entgegenkoamen,

als einem gebilcLeten, da man voneinem gebilcleten ja sovrieso mehr

[aktgefühl verlangen müsse. Keinesfalls c1ürfe man naeh außenhin
irgencleine Abneigung gegen einen Menschen anclere sptiren lassen.
Nach j-hrer l\[einung sei rierjenige cler primitj-vere uncl stamköpfige,
d"er nicht einmal in cler lage wäre clie trorm des gesellschaftlichen
Zssammenleben-s zu wa}ren. Natürlich kam cliese Auffasung aus dem

im Geschäft erfor«er:'lichen Umgang. fch habe jeclerzeit versucht, dies
zu beherzigen. Es hat mir im Umgang mit meinen lriitarbej-tern viel
genützt. G"unc1.sätzlich sollte man verzeihen können und- Diskrepanzen

ffi überbrücken.
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Ini<onsequent war sie jecloch in d.ieser Beziehung gegenüber ihrem
Sehwi-egersohn, clem sie einen gewi-ssen L;ünkel nicht verzeihen vroIlte.
So war er nicht zu bevveg;en einmal einen leiterwagen zu ziehen. Er
dulclete es soga;r, dd sei-ne F3aü, meine SchwestelC,iesen allein
von der Tolkewitzer Straße bis in Ciie Helmathstraße zj-ehen mußte
rrnd. er als "ltrbeteiligter" au.f d-em Fußvreg nebenher lief. Dabei
hatte auch er d-en Nutzen, cles wageninhaltes.
Unnittelbar nach oem Tod.e unsertls Vaters v/ar cti-e l,lutter sehr streng
mit unsl sie meinte vrahrscheinlich sj-e müsse nun beid.e Elternteile
wirksam wercien lassen. lIir ihre allgemein härteren Erziehungsme-
thoclen hatten v'iir als üindier natürlich kein Verstänclnis. Dafü-r rmrcle
d.ann später I als vrir Jugend-liche waren, clas Verhältn.is mit der
Lltutter recht kameraclschaftlich. Uncl vrir lernten es schätzen in clen

späteren für uns ädrt"r, Zeiten, c1aß r,vir arbeiten und- auch verzi-chten
gelernt hatten.So verstancl man auch Goethe in üT;i-lhelm lVieisters
r.j;and.erjah.rert. 'r Ftir clie vorzüglichste Frau wirdi d.iejenige gehalten,
welche i-hren KinC'ern, d-en Vater, wen-n er abgehtt zu ersüzen im-
sta&i.e wäreno

Sovieit zunächst zu meiner l/lutter.

Meine Eltern l-ernten slch i-n Dre,sclen kennen. Ei-ni-ge Postkarten geben
über clas Si-chkerurenlernen etwas Auskrrnft. Der Schriftwechsel i.st
nicht vollstäinclig erhalten, auch die aufgefunclenen Postkarten sincl
nj-cht clas Vollstänc1ige.
Am 17.7,19o5 schrieb er an Si-e nach cler louisenstraJie (Sta:nrlitz),
clie letzte Karte clorthin am 4o7.19o6.
Am 7.1o. 1)oJ Er an Sie: Bitte Dienstag recht pi.inktlich uncl gute

laune.
An 14.{o.19o5 Et aus Nieoersecllj-tz (Electricitätswerke Kunmer u.Co)

[V.lerthes Fräuleini' I\lorgen bestlmnt an d-em genal:rten Plat
Sie an Ihn :

29.11.19a5 (Eine Karte vom Palaisteichl aJr i*ilsdruffer Str. 4 bei
Hauswalcl) ttlsts Ihnen redht, wenn ich Sie für heute
ÄbenÖ hierher bitte ? ilenn nicht heute, d.ann morgentr.

9.12.19o5 "Unsere Untemeclung am letzten Donnerstag (betreffs
Sonntag) war cloch k1ägllch verlaufen, durch meine Schu1cl!

Sinö Bie böse ? Aber Sie können clas garni-cht sei-n.

',rilollen Sie mich am Sonntag tittag vielleicht uru eins Ecke ''üi1s-

druffer-Schloßstraße err,varten? Ists Ihnen nicht recht, dann bitte
bestimmen Sj-e. Bekomme ich keinen BescheiÖ hierauf , betrachte :öch

meinen Vorschlag a1s angenoromen. Alles anclere münd.lj-chrr.
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[Gruß Paulrtfancl ich auf einer i(arte vom 4.1 .19o6 iracl clas nDrrrt

am 27.4.1)o5.
Die Eheschließung fancl am 1).1o. 19o6 statt uncl clanit auch cler
Einzug in clie iiiohnrrng in Großzsehachwitz Simonstraße 7 1"Etage.
IJir zwei Kind.er ließen auch nicht Ia:rge auf sich warten. Ich vrurcle

am 6. März 1907, meine Schwester liselotte am 21o7. 19oB geborea.
Eier wohnten wir nur bis Oktober 191or so ist es venstänc1lich, daß
ich von clort keinerLei Erinnerung habeo Das Ei-nkomnren meines
Vaters vuircl nicht sehr hoch gevresen sein, clerrn cles öfteren hörte
ich, wie meine Mutter clavon sprach, wie schv.rer es ihr gefallen ist,
d.ie Familie zu ernähren. Vergleiche über Hreise uncl löhne arlzu-
stellen wäre rrncliskutabel. Die lebensuittelprei-se vraren sehr niedrig
d.enentsprechencl auch die löhne. Unverstänc1lich war nlr a11erd.ings,
c1aß man ln jener Zeit um 2 Pfenni-ge Stunclenlohnerhöhung Iäa-gere
Zeit streikte. Ich vrar cler Meinung es hätte sj-ch nj"cht ausgezahlto
Der 'üochenlohn meines Vaters Iag bei 2oo-Mr d.as Kostgelcl frir mej-ne

Mutter 12.- N!.

Gesunclheitlich soll ich in cien ersten trebensjalrren, besonclers nach
d-er Pockenimpfung sehr anfä11i9 gewesen sein rrncl. cles öfteren
Ii-eber gehabt haben.
Da aber mein Vater ab 1)1o d-es öfteren auswärts arbeiten mußte,

d.ie Gelclabhängigkeit meiner Mutter auf clie Dauer nicht zusagte,
suchte sie nach einem eigenen Gelclervierb. Im Oirtober 191o übernahn
sie ein ej-genes Blumengeschäft in Dresoen-Löbtau Kesselsclorfer Str.62
(Sehiverterheim). Ileute befinciet sich clor:t ein pr*iser,rrgeschäft.

Das laclengeschäft hatte eine große l-snsterscheibe. Earin stancl eine
große Palme. rji"lchen Nu-tzen Cieses Geschäft erbrachte, entzi-eht
sich meiner Kenntnis. 1'r'ahrscheinli-ch wa.r meine l,/lutter d.och sehr
stark clanit beschäftigt, clenn rvir hatten stänclig eine Haushalthilfe
uncl auch Aushilfen im Geschäft. l''Iir Kincler gingen i-n aen lüöUel-
schen Kinclergarten, cler sich i-m rückwärtigen Gebäucie cles Schwerter-
heimes befancl. Sonst vrurcie in clero verhältnisnäßig großen I{of
gespielt. Unsere liachbarn waren clie Familie KießIing. Vater Kießling
vuar Postangestellter. Er verwöhnte mich sehr und. wehe, wer Fritzchen
etl,ras antun vrollte.Frau Kießling übernahm uns mi-tunter, wenn Mutter
keine Zeit hatte. Kießlings hielten vj-ele Kaninchen. Uncl für Küchen-

abfälle, öie wir brachtenr Bab es Bonbons. Die zweL Kincler Rud.i

uncl Erna waren unsere Spielgefi,^hrten.
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Die Sommerfeste, clie im S8hwerterhei-m abgehalten wurclen, slnd.
mir noch in Eri-nnerung. Beeindruckt hat mj-ch d.ie Pfefferkuchen -
lotteriebucle uncl vor al1en Dingen Herr i(ießllng. Er spielte clen
Ordnrrngshüter auf clem Festplatz. Schnappte slch ab uncl zu einen
Oer Märrner, die aber erst freigelassen wurcien, wenn si-e sj-ch d.urch
einen S"hnaps frelgekauft hatten.
fm Herbst fertigten d-1e äl-teren Burschen aus Ktirbi-ssen, d.le sie
aushöhlten und- Gesichter in cüe Rinclenschnitten, Köpfe arl. fnnen
wurcle eine Kerze angebracht und. angezrinclet. Abend-s wurclen damit d"ie
Mäd.chen erschreckt. Mitunter steckte man d.iese Köpfe auf Stangen
um clamit bis vor clie l+enster im ersten Stock zu gelan8err. Ei-n netter
Seherz.
In cler Nähe cler Saalhausen-er Straße hatten vrir ei-nen Sehrebergarten
mit laube. Der konnte meist nur abend"s betreut werd-en.
Ein !,iinter muß reichlich S"hnee gebracht haben, clenn im Hofe
wurcle von cien Kindern eine große Sehneehütte gebaut. Sie ist nlr
noch gut in Eüi.lrl"=urg; zumal d-avon noch ein Foto besteht, auf dem

wir beiclen in lffollanzügen mit cien beiclen Kleßh-ngskinclern abgebilclet
sincl. Wj-r erlernten sehr zeltig d.as Sshlittschuhlaufen. Zunächst auf
dem Platz an o.er Stollestraße.Sonntags fuhr clie Mutter rnit uns
nach clem Zwingertei-ch. Auch si-e lj-ef noch Schli-t'bschuh. lVir hatten
gleiche r--wollene Strickanzüge, grau ni-t grün abgesetzt.
In cler E+innerung blieben aus jener Zeit noch anclere Erlebnisse.
Anläßlich ei-nes Geburtstages bekam ich eine Darnpfmaschine mit
entsprechenclen Geräten, clie von ihr angetrieben weroen sollten.
Es war ein Dampfkesselrcler mit einer Spiritusflamme beheizt wircl.
A1s ich glaubte, clie Flauime sei erloschen, versuchte ich aus d-er

Spiritusflasche nachzufüIlen. Plötzlich stanclen aber meine Hänc1e

i-n Flammen. Kartoffelmehl auf clie Hände gestreut sollte li-nclerung
bringen. Die oft von meiner Mutter erzählte Episocle:
Sie schi-ckte uns zum Bäcker Kuchen holen. Dieser befancl sich
gegenüber vom Schwerterheim, das erste llaus neben clem Erleclhof.
Zum Geschäft führten etliche Stufen hinauf. [ür an [i.i-b mit d"em

tsäeker war aber auch ein l,-biseu-r. A1s wi-r nach Hause kamen, fragte
d-ie Mutterry" wo clenn cler Kuchen sei-e Daraufhin meine Sehwester
weinencl:tt Die haben dem Fritz clie Haare geschnittenrt. I;',tir hatten clie
falsche trad-entü-:r erwischt.



21

Ich besuchte clann clort d.ie Bürgerschule in cler Nostitz-Vrtallwitzstr.,
neben cler sich clie Feuerurache befancl. In aÖi-ne Klasse Aing einer
d-er Söh:re cles Grafen luckner aus Altfranken. Dieser un:rc1e cles

öfteren mit einem Kutsch',niagen, vor den Rappen gespar:nt waren,
morgens zut Schule gebracht. Verständ-lichrdaß d-ies melnen Neid
ervreckte uncl ich auch gern so zur Schule gebracht werd.en wollte.
Meine Mutter bot mir aber lediglich an, mich mj-t d"em Halclwagen

in clie Sehule zu fahren. Das viar jecloch relzlos für mich.
Am Sonnabencl vrurden wir vielfach in c1j-e "Scharfe Eckei' geschickt,
um tiRussischen Salat" (,qleischsalat) zu holen. Diese Gaststätte
befand sich Ecke Kesselsdorfer und. Saalhausener Straße. Die Schüssel
erschien uns rrnheimU-ch groß, clie wir fi.ir 1.--M gefü11t bekamen.

Obwohl clie Straßenbahn auf cler Kesselsdorfer Straße verkehrte, war

d.och werrig Verkehr, es gab ja kaum Autos. Ein Ereignis war esr
v/enn cler Blumengroßhänd-ler, I{err Si-tzmann, mit seinem großen
offenen Pkw bei cler Mutter vorfuhr. Ma::chma1 clurften ivir ein Stück
nitfahren uncl zwar bis zi:m Blumengeschäft Duckstein, clas bLs 1975

noch unter cliesem Namen unterha.lb cles l'ried-Lofes bestand. Den

Rückweg zu i-uß nahmen wir gern in Kauf. Auch späterr äls Öj-e Mutter
das Blumengeschäft in TolkertrLtz hatte, war er noch lleferant.
Eine langjährige Haushalthilfe hieß Dora! An sich v'rurcle sie mit
verpflegt. Aber sonnabencls ging sie f4{iher. AIs Ausg}eich fürs
Abendessen bekam sj-e 1o Pfennige für ein Stü-ck 'r,iu-rst.

1914, nachclem d-er erste Weltkri-eg ausgebrochen rirär r marsehierten
d.es öfteren Solclatenkol-onnen von 'wälfnitz kommenÖ, dt L{usik vornn r

zum Verlaclebahnhof F"iedrichstaclt. Sie trugen clamals noch d.ie

I{elnemi.t d-en hohen golclenen Spitzen, clie später mit grauem [uch
übe rspannt wa.reu., bevor cler Stahlhelm eingeführt wr:rc1e.B1umen-

geschmückt zogen sie ins Felc1. Sie sarrgen:"Si-egreich wo1ln wir
-E-rankreich schlagen, sterben a1s ein tapfrer He1doo,tt. Uncl Parole:
\'+eihnachten sinil r,vi:: w'ied-et za llauseo Nur wenige kamen nach Hause

zurück. "iiber vier Jalre sollte oir:ser Krieg d.auern. Gegenüber

änserem llaus v,rar ein Gemüselaclen t zü d.em führten einige Stufen
hinn::ter, Der Besltzer t?a.rf clen Solclaten Apfel rrncl Apfelsinen zu.
Manches Stück konnten si-e nicht erfassen uncl cles öfteren vrurden

diesevon d-er entgegenkonmencr:en Straßenbahn überrollt und. zwrquetscht.
Aufregenci war es immer, wenn clie I'euerwehr clie Deubener Straße
aus c,.em Dopot herunterkaml um in clie Kesselsclorfer Straße einzu-
biegen. Mit vi-er Rappen bespannt kamen sie angeprescht. Die Männer

hatten g1änzend-e Helme auf. Einer becliente oie r,rarnglocke. Bei
Irinsternis fi.ihrten sie brennencle lrackeln mit"



22

ln r"', t/a t r
Als Angestellter hatte ef sichl einen guten Ruf geschaffen ur:c1

kannte eingrößeres Arbeitsgebiet a.uf GruncL seiner [ätigkeit. So

beabsichtigte er sich im Rheinland selbstänclig zu machen. AIs d-er

I(rieg ausbrach, hatte er clort bereits eine ',Johnur.g gemietet,
nußte d.les aber rrdecler mit Ausbruch cles iCrj-eges räckgängig machen.

Zunächst wurcle mein Vater iromer vriecler uk (unabkömnlich) vom

trri-egsclienst gestellt. Er hatte nicht als So1ci.at geclient, wahr-
scheinlich weil ihm ein G1iec1 am rechten Zeigefinger fehlte, öas

er während" cler lehrzei-t eingebüßt hatte.
fn d-er I{offnu-ng, öaß cierllrieg bald zu Jncle ginge rrnd cler Umzug

ins Rheinland" erf olge, Bab meine lilutter clas Geschäft in Cer Kessels-
clorfer Straße auf . So :,,ogen wir' am 8.Apri1 1915 nach cier Alemannen-
straße 15 in Dresöen Strießen, i.Stock. (Heute Rosa-lV1enzer-Str.)
n/Lit Fortciauer cles },rieges v"rroe auch oie Ernähn:.ngslage immer
schlechter. trs gab lebensnittelmarken. \''iir erlebten clen grausamen

Kohtrübenvrinter. Kohlrüben verfolgten r-u:s allerd.i-ngs noch mehrere
Jahre. Kob1rüben als Gemüse, aIs Kartoffelersatz, a1s Marmelacie

r.rncl als Kuchenbelag. Selbst crie Koh1rüben i,,,'aren rationiert, so d.aß

sie uns lfi-nclern scheibenvreise zugeteilt wurcien. Dörrgeoüse,
Stockfisch rrncl Kartoffelflocken, ciie mitunter schon mufflg vra.ren,

zählten zu den Kostbarkeiten jener ZeLt. Beim Flei-scher feich,
Alemannen -Ecke flittenberger Straße stellten wir uns zvieimal i-n
d-er tJloche nach '$iurstbrühe äo. Je nach Personenzahl, clie anstancl,
war oie Konzentretion. ,So kam der lVleister ab r:nc1 zu heraus,
überprüfte clie Länge cler lVlenschenschlange uncl half mit Eimern vo1l
I,'lasser nach, c11e Brüh.e zu verlängern.
Verstänc1lich, c1aß ',rir immer hungrig v/aren uncl auch versuchten
clie kärglichen Rqti-onen rrnehrlich aufzubesserll.. So mußte clie lluIutter
selbst d.ie Kohlrüben vor uns verstecken. Sie schloß cliese, wi-e

auch anclere T,ebensmitte]rrim Vertiko ein. Sie vergaß allerd"ings
clie obere Schublacle abzuschließen. So entfernten vrir ciiese und.

konnten Oaöurch an clie lebensmittel im oberen Fach gelangen. Es

tvar allerc1j-ngs nicht mö61ich größere Stücke ocler BehäItni-sse
herauszuangelno So erwi-schten wir einmal d.ie kostbare Kohlrüben-
marmelacle. Diese konnten v,,ir nur per Finger emeichen. Uncl clies i,r,rrcle

zurn Verräter. Die klebrigen Spuren verrieten uns. Uncl clamlt wanclerte
a1les ein 'rStockwerk't tiefer im Vertiko" Das d.arüber befinclliehe
Geschj-rr verspemte uns d,en ileg, Aber clie Yerteilung war wj-ecler

gerech.terir,reise herge stellt.
Kurze Z,eit arbeitete meine lViutter im fndustriegelä:tcle bei cler

I{erstellung von Munition.
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Bei Frau Maucksch im ersten Stockvrerk half ich cles öfteren bei
threr Heimarbe it. Dj-ese bestand. clarln, G1ückwunschkarterL zu falten,
nlt einer Kord-e1 zu binclen und. d-ann §ortimentc zusanmenzustellen. Darui

Danrit vercliente ich mlr einige Pfennige. So konnte ich meiner
Schwester, clie mit S"harlach im Karnkenhaus lagr von mel:rem Selbst-
verclienten Gelcl ein kleines P:räsent kaufen. Als berei-ts bei meiner
Schwester Seharlach festgesteltt yfarr habe ich noch mit ihr ge-
meinsam im Bett gelegen, c1a c1le [teinung bestand-, i-ch sei bereits
angesteckt. Man wol1te e:rreichen, daß c1i:rch clie Berührung d-er

Seharla.ch bei mir schneller zum Äusbruch &*". Ich bekam keinen
Scharlach. Auch von anderen ansteckend.en l{rankheiten bis auf clie
Masern blieb ich verschont. Demals gab ed noch. keinerlei Schutz-
i-mpfungen, tr,,ie sie heute zu! ,Selbstverstäincllichkeit gehören"
Dj-e einschneidenste Erinnerung an clie Alemannenstraße ist cler Tod

meines Vaters" ,;ir konnten ihn a1s Veruruncleten noch in Neustadt
in cler Klinik von Hofrat IIähneI u,ncL im Joha:rnstäc1ter Ikanken-
haus besuchefr"Als vrir jecioch gerufen wurdien, erkannte er mich
schon nicht mehr.'f'trj-r sahen ihn noch als Toten aufgebahrt in cler

Totentralle cles Krarrkenhasues. Dieser Einclruck hat mich lange
verfolgt. Der Vater' irrurde auf i.em Garnisonfriedhof , jetzt Norclfried-h.of
beerd.i-gt.
Von cler geringen Rente konnte c.j-e Mu'bter mj-t uns beid,en Kinoern
ni-cht existieren.Sie suchte nach einer neuen Erliierbsquelle.
Noch einma.l ging sie 'rin clie 1\{ii-:.nitlonr? im Arsenal (Industriege-
1ände), Ungefähr in cliesem Zeitrau{brach ciort eine Explosj-on aus,

t

clie zu tagelangem Brancl führte.
Es bot sich ihr d.ann auf d.er Tolkeviitzer Straße , auf cler Elbseite
cles Tolkewltzer trriedl:ofes ein Blumengeschäft m.it Grabpflege ärr.

-Es gehörte clen Schwestern Dörffel, ciie aus Altersgründen aufgaben.
Dort arbeitete c1j-e Mutte:r zrrnächst einige }llonate als Binclerin,
zur Einarbei-tung uncl um clie Kunc'Len kennen zu lernen. Dies Geschäft
gehörte allerctings clem Johannisfri-od-hof r a.u. d-en d-ie lviiete ztt
entri-chterl v,rar. ,qlir C,ie L-bernahme mußte clie iirutter an clie Dörffels
2.ooo.- lVI (ohne Tnventar uncl Nlaterial)ftir Oie t'Kundlschaftrt zahlen.
Diesen Betrag erhielt die Mutter a1s Darlehn vom Sachsenvrerk

Nied-ersed.lj-tz, bei dem öer Vater zuTetzt beschäftigt war. Dieser
Betrag v,rar selbst fü-r Cie ciamaligen Zeit ungetöhnlich hrbch"
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Um näher an cler Arbeitsstelle zu sej-n, zoterl v;ir von cler ÄIe-
mannenstraße nach cler Sehaufußstraße 1$ gegen lfitte 1917. Hier
ber,vohnten rrj-::'olne kleine uiohnung in der 2.Etage. Unter r:ns in
cler 1. Ebage wohnte Dr.Gradnauer, cler nach cler Revolution 1918
Minj-sterpräsj-c1ent von Sachsen war. Später v'/ar er sächsischer
Botschafter im preußischen Berlin. Durch ihn bekamen v,rir ab rrnd. zu
ma1 eine Theaterkarte in seiner loge. ',,,Ias uns aber auch i-mponi-erte
wer, craß sich der Herr Ministerpräsi-cient sich selbst ien l,.{antel
ausbürstete od-er d.j.e Schuhe putzte. fiir erlebten auch, daß cler
Deutsche Ministerpräsiöent Fritz Ebert, a1s er vor Unruhen in
Berlin Schutz sr-rchte, mi-t einem [axi vorfuhr uncl Dr.Grad.nauer
aufsuchte.
Von hier aus mußte ich noch die Birrgerschule auf' oer Markgraf-
Heinrich-Straße besuchen. Auch clen KinCergottesclienst besuchten wir
r,rielterhin in cier Erlöserkirch Paul-Gerharcl-Straße.
AIs Ei-n-ochaltung halte ich für erwä]rnensv;ert: Es gab getrennt e

Grrrnclschulen. Die Bezirksschulen, clie auch mei-ne Schwester besuchte
weil der Besuch kostenlos \ilar, nicht C,ie Lehrm:ltte1. fch durfte
d.ie Bürger-schul-e besuchen, v;eiI von dieser aus der Start in eine
höhere Sehule mög1ich vr&rr Allerclings rvar hier Schulgeld" zu bezahlen.

Außer clem Blumengeschäft, clas übervriegencl filr Grabschmcuk rrnd. für
clen Beclarf an r{ränzen f.ljr Beer:c1i-gungen beschäftigt vrar, war noch
eine umfangreiche Grabpflege ciamit verbunclen, Diese wurdie meist
von zylei vollbeschäfti3;ten Frauen besorgt. Die Bepflanzurag
cler Grabstellenrd.as Ausschmücken zu Ged.enktr:gen, clas Finterfest-
machen, das Bestecken u.it Blau,fichte vor [otensonntag, erlecligte
clie Mutter mesit selbst. 'Jir KinCLer wuroen allerclings mit einge-
sparrnt. Zunächst ha"bten urir Botengänge zu erlecli-gen. So mußten
wir ci.ie Bestellungen auf clie Grabstätten bri-ngen, Kränze zu!
Aufbahrungshalle am ancleren Encie cles rrried-hofes oder zum i(rema-
torium sdhaffen.'$are mußte heraageschafft v/erden.I(nanzschleifen,
golclbedruckt in der Stad.t abholen. Beim Blumengo.ßha;nc1ler Sitzmar:n
in oer Scheffelstraße galt es Schnittblumen, insbesonclere Importe ,
wie Mimosen, abzuholen. Zum Johannisfest wuroenseinerzeitll d-i-e

Gräber gut geschmückt. für d.ie Eichenkränze lieferte Sitzmann öie
Seerosen a1s Dekoration. Da clie Seerosen jecloch nie aufgeblüht
blieben, mußten sie rigoros aufgemacht vrerclen, clsbei v,mrclen clie
B1ütenblätter leicht angeknickt, damit sie of-flen blieben.
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vielfach mu-ßte ich clie lange r'ahrt nach cossebaude machen.
Damals futrren noch clie Stz'aßenbahaen mit offenen Perrons ulcl
clen gegenüberliegenÖen Bankreihen. Der §taclttarif galt nur bis
zum Schusterhaus (treißerltzmünclung) clort und. auch noch einmal
am Urnenfelcl mußte nachgelöst werden. fn Cossebaud-e mußte ich
bei cler Mutter Diesner in cter [a]-straße Vergißmeinnichtkränzehen,
-sträußchen, auch anoere Blumen aus ciem i,'reila.nct z.B. Tausend--
schön, Goli'Iack uncl bunte Sträußchen holen. Bei lVlutter Diesner
erhielt i-ch immer etv,as zv essen. In .lJrinnerung i_st mir i-hre
Bj-rnensuppe.
Das ansteengendste $i'a.ren jed-och ciie ,:'ahrten mj-t geliehenem [afel-
wagen nach oem Güterbahnhof Reick iln clort clie sogenannten
Grtinen-Krärrze von d-er Erpreßabfertigung a-bzuhrolen. Diese d-ienten
als Unterlage für d"ie gesteekten l{rärrze o lieferant war meist
tr?au Sehwenke aus Herzogswalcle. Auch Ilex, cler in Säcken geliefert
r,rrurde, !,urcie in Herbst uncl'.','inter verarbeitet.
Später durften wir d-ann clas Binci"egnin and-rahten, zum Andrahten
zurecht schneicien, kurz viele l{ebenarbeiten machen. Sehlielich
wurcren crie Kompe'benzen zwischen meiner Schlester und. mir gekä.rt.
Sie mußte cten Hauslra.lt und- clas Kochen übernehmen. Mir blieben clie
I{ofarbeiten, clas Sauberhalten von Hof r:nc1 Laclen. Das Aufräumen

auf clem. Ilof war nicht j-mmer leicht, vor a}len Dingen wäh:rencl d.er

[otenfestarbeiten. Das Deckreisig, clas Binclegrün, clie Kisten nit
Islandmoos mußte jeweils gestapelt werclen uncl nach Entnahne wi-ecler
geordnet sein, zumal rvenn mit S"hneefall gerechnet vrerd-en mußte.
Danaeh setzte gleich clie Aclventsbinclerei ein.
',,ährencl cler Sommermonate blieb mir clie Pflege Cler zurn Verkauf
stehenclen Pflanzen uncl Schnittbl-r:men, sofern clie Mutter mi-t cler
Binclerei zu strak beschäftigt \var. Uncl bei Ausfall cler Grabpfler
gerinnen überna.hmen v,iir auch clie Grabpflege uncl - bepflanzurlgo
rYährend d.er später einetzendien i.'.j-rtschaftskrise rvurci.en c,.ie Grabpfleger:
rinnen eingespart rrncl wjr Kincler clafür zuständ.i-g. Uncl cties neben

Sehule bezw. Kehre (trotz 1o stünoiger Arbeitszeit unci 14-tägigem
Sonrrtagsclienst) . 1)22 a1s c1i-e It{utter ür einer .).heumakur nach

Bad. Elster verschi-ckt wurcle, und" auch bei i{rankheit cier Mutter,
mußten wir die Betreuung cles Geschäftes nebenbei mit übernehmem.

Di-es war insofern katostrophal, als clie Inflation bereits begann.
(Allerc1ings war ich clamals schon 15 Jahre alt)
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Bereits früher mußten wir mitunter d.ie Becli.enung cler Kunclschaft
übernehmen uncl d-iese lvar ni-cht leicht zu nehm.en. Sie stellte
Ansprüche an clas rjeclientwerclen in Bezug auf Höflichkelt und-

Beratung. Die liundschaft starnmte meist aus Blasewitz, loschwitz,
Vueißer Hirsch ocler auch au-s clem sogennaten Schweizer Yiertel
hinter iLem Hauptbahnhof . Ursache v,rar Cie Straßenbahnverbind-ung
d-er linie 1 ocler 16" Sie fuhr von Plauen über Hauptbahnhof bis
zur luclwig-Hartmarrn-Straße. Eine Haltestelle r"rar Iolkewitzer-
Ecke Luöv'rig-Hartmann-Str. Selbst d-ie wenigen Kundren, welche per
Auto od.er [axi vorfuhren , zogerl ciie ruhigere Tolkewitzer Str. voro
Unsere tsrunclen stammten aus clen sogenannten besseren l{reisen,
Geschäftsleute r,','abrikbesitzer, Direktoren, Beamte, Rentner ocler
Pensionäre v,rie sie genannt rrrurCten. Mei"st besaßen sie ej-gene Villen
nit rtDienstpersonaltt.

So brachte uns unsere In[utter sehr ba1c1 rt]/lanlerenil bej-. Dies begaln
bereits sehr energisch auf cler Aleruannenstraße. Ohne Kopfnüsse
ging es clabei kaum ab. Da seinerzeit alle Schulen ihre besondere
l/iütze hatten, umcten cliese auch eisern getragen mit Ausnajrme

cler SehüIer cler Bezirksschulen. Aber vrehe, v,,enn d-ie l/äitze beim
Grüßen nicht tief genug gezogen rvurcie. Grunclsätzlich r"rurcie uns
bereits lm Kinclesalter eingeschärft, y.,ier rnrert zuerst zu grüßen
hatte. Die gesellschaftlichen Regeln vraren feststehencl. Uncl

sollten es auch noch heute sei-n,. Aber r,vir lernten auch, wer

zuerst clurch die Türe gehen clurf-be, rvie schnell m,an sein mußte

um einer i{espektsperson uncl clas v/aren für uns a1le Erv,,achsenen-

clie Tür zu öffnen. Und" keinesfalls ch:rfte beim Grtißen etrnra cler

Nsme ocler Tittel weggelassen werrten. Uncl mir passierte es cloch,

c1a-ß ich clen I'Tamen einer Kunclin nicht rnrußte, sonciern sie wie es

seinerzej-t noch üblich war mi-t ilGnäclige F3&1trr uncl einmaJ- sogar
d.ie rlrej-in kinzeß zu Wa1cleck und Pyrmont nur mii Frau Prinzeß
ansprach. Der Erfolg r,var clie Androhung crer Aufküncligung als
Kunclinnen. Ich belcam uej-n Donneruretter und- hanclgreifliche Unter-
malung. Iieute find"en wir ciies lächerlich uncl öoch sollte im
persönlichen Verkehr clie Namensnem.rrng beim Gruß beibehalten
trverd,.en. Es klingt vertraulicher und "oersönlicher.
Anclerersei-ts waren d-i-ese Kunclen mi-tunter c1i-e faulsten Zahler.
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Nicht nr:r clie Grabpflege uncl Bepflanzung gingen auf Rechnung,
vlelfach wurden auch clie im Geschäft gekauften Artikel 'rangeschrie-
bentr. Halbjährlich wurcten cüe Rechnulgen ausgeschrieben uncl v
versaaclt. Vielfach waren clie Ge1clelngänge sehr zögerncl. So konnte
es vorkommen, u/emr. wir Kinöer SEhulbücher brauchten od-er d.ie
Schuhe vom Schuhmaeher hol-en *oilturr, daß uns d.ie Mutter zu clen

faulen Zahlern schicken mußte r ufl zu Gelc1 zu komnen. X[ie oft
kpmsn rvir clann ni;r mi-t einem kleiaen Teilbetrag oder ohne Geld-

nach Hause, Es war ja so leicht irns Kincler mit clem Bemerken clie

"Gnädige Fraufi sei nicht zu Hause durch das Dienstmäclchen *zu-
vreisen. Anclererseits gab es auch erfreuliche Situationen von
Seiten cler Kunclschaft. So überbrachte uns Frau Geheimrat Vogel
(Mitinhaberin d-er Schokolad-enfabrik Hartwi-g rmd. Vogel , jetzt
YEB El-bflorenz, Freiberger-Eeke Ammonstraße) jeureils kurz vor
lüeihnachtenmit einem ri-eslgen Paket mit Sehokolacle, Kakao und-

anoeren Süßwaren. Dle Prinzessin (siehe oben) malte meine Schwester.
Der Baron von cler Goltz bradnte mir, als ich mich vrochenlang mit
einem bösen Drrchfall plagte, ein Stück braunen Pfefferkuchen,
d.en er sich sei-nerzeit sicherlj-ch vom Mmd. abgespar-b hatte.
AÖoptieren wollte mich Senatspräsiclent Irliünschmann und. clie Pri nzeß
ilialcleck. Bei-öe meinten, daß si-e mir mehr Gelegenheit zur Ausbil-
dung bieten könnten, a1s unter d.en nicht gerad.e leichten Bed.ingu:cgen

.mir möglich wäreo
Dj-e Jahre cles Begirnens auf d.er [olkev,ritzer Str. , noch r,,,,ährend.

cles Krieges, di-e sich balc1 anschließencle fnflatj-onszeit, vraren
für clie l,[utter besonclers hart uncl schrrer.Sie mußte ja auch d.en

erhaltenen Kreclit ntruckzahlen an clas Sachsenv,'erk"
In cliesen Jahren nach Vaters Tod- war es garrz besonclers eine KöIe-
genfamilie cles Yaters, c1j-e Familie Richter, d.ie sich sehr rur. rjr.ns

bemühte. Sie bern,ohnte in Niecr-ersecltitz zun:ichst ein Zweifamilien-
später ein Einfamilienhälrsr Herr Ricirter verehrte me j:ren Vater
sehr a1s Kollegen und. Fachmann, cler ihn in seinem Können überfIü-
gelt hatte. In den schlechien Jahren, d"ie auch noch ernährungs-
mäßig schlecht waren, wurclen vir oft sonntags zum Essen ei-nge1ad"en.

Riehters bewirtschafteten einen Kleingarten, hielten auch allerlei
Hühner rrncl Kanj-nchen. Meine Sehwesterrclie nicht zu bewegen uiar,
Kaninchenfleisch zu essen-, lernte eE clort. Mehrmals hatte fbau
Ei-chter ihr besonclere Stücke Kani-n a1s Kalbfleisch offeri-ert.
Nach clem dritten UIal vrurcle clas Geheimnis gelüftet und. cler Bann

war gebrochen. Meine Schwester aß auch keine Rinäerzurge, v;ei-I
d.ie kuh sich damit clie I{ase ausgel:ekt hat.
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Die i,beunclschaft mit Famj.lie Ri-chter hatsich lange Zeit bewährt.
Die Z,eiten iler Kohlrüben, cles beschei-clenen lVlittagessens, clas oft
ntrr aus Pell-kartoffeln rult Salz bestancl, gingen auch vorüber.

So vrie wir nach uncl nach in die Arbei-ten des Geschäftes eingespannt
wurclenr so 'uruchsen wir j-n die uns gestellten Aufgaben hinein.
'Jir mußten eben neben unseren Sehulpflichten unser tägliches
Pensum im Geschäft bezw. im l{aushalt erleüigen. Es muß jedoch

eingestand.en werclen, d.aß c1j-e Schule nicht jene Anforclerungen
stellte wj-e heute. Vor allen Dingen f ehlten clie Zirkel und. clie
gesellschaftiiche Beanspruchung. [3otzd-eü. v,rä.r es für irns Klnoer
mitunter recht hart rrncl d.i-e Schule kam ins Hlntertre.ifen.
Zu Spiel irnd !'reunÖschaftsbesuchen blieb uns keiae ZeLt. Erst
später, als -sich clie VerhäItnir:se sich stabj-lj-siert hatren,
lockerte sich clies unci so manches wuroe nachgüDlt. Das Geschäft
florierte besser, cler Gewinn ftir clie nicht immer leichte Arbeit
steigerte slch, so c1aß clie geleistete Arbeit auch ihren lohn fancl.
Die ltriutter konnte sich auch Hilfskräfte leisten.
Noch. einige i..'orte zvr Inflationszeit, d.ie anf angs cler Zoer Jahre
begann, also anscirli-eßencl an tlen ersten 1,.'eltkrieg. Zunächst be-
gann c1J-e Geldentv,rertung nur schleichencl, bis sie clann oen Kirs
von Billionen erreichte. Praktisch wirkte sich clies so aus, c1aß

d-ie L/iark von [ag zu [ag vrertloser wur'de. An jedem Mittag trurci.e

cler neue ',,echse1kurs veröffentlicht ( Uart< I Dolar). Dieser
wurd.e jevreils sehnU-chst ervrartet. Sagte er urts c1och, vra.s d.ie
Mark d.ie v;ir besaßen m:r noch wert vl&rr was von clen Eirrlahmen
am Vormittag noeh verlvertbar war. Mitunter reichten clie Einnahmen
ni-cht um neue f/are einzuka,ufen. Di-e Kau-fkeute hielten ihre l,Iiare

auch bis zr.m ltTachmittag zurück, bi-s zum Bekanntvrerci.en cles neuen
Kurses. So konnte es vorkommen, um nur ein Beispiel zu nenen,
d"aß clas Brot am Vortage 2o.oooo- M am Tage cla.rauf aber 4ooooo.-M
kostete. Da cler Verfall cler ftlark dann aber so raplcle vor sich ging,
verarmten praktj-sch alleo Im Novernber 1924 trat clie Stabilisierung
ein r' mit d-er Einf ührung cler GoId-- ullc1 Rentenmark. An1äßlieh d-es

[otenfestes hatten rr.iir auch eini-ge Golclmark ei-ngenommen, die meine
Iüutter sofort clazu benutzte mir einen l{antel- zu kaufen. "i-r
bekamen einen großen Nachlaß, rveil vrir urertbestrinclig zahlten.
Ostern 1924 r,rmrCien meine Schvuester uncl j-ch konfirmiert. Unsere

Tanten .lbieclel uncl Änna hatten uns einige Do1lar aus Ämerika
geschicict, so konnte uns unsere l.tlutter einkleiclen.
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Idachtrag zum Blumengeschäft mej-ner l,{utter.
Zum Teil wuriren Pillanzen uncl Schni-ti;blumen von cien Gärtnern jen-
sei-ts d.es .iriedJr.ofes bezogen, anclere lieferten , je nach rvirtschaft-
lichen Verhältnissen per IIanclwagen, Pfercle,iräB€rr ocler l-,kw an.
Vielfach mußten r';ir Kincer auch kleine Posten im Korb ocler Hancl-

wagen abtrolen, \i'/enn C,rlngenC,er Beclarf war.
fn cler Ki-psclorf er Straße lvaren es CLie Gärtnereien Elsner( jetzt VEB) ,
und Pötzsch, jetzt Sshrön, in CLer Ii,Iehlener Straße Schleinitz
und. in cler Altenberger Str. Muschter und Trauwi-tz. Angeliefert
vrurde meistens von clen Brüöern i'lillkomm leuben unci Clen beiclen
Betrieben Ebert aus f-,euben und- f,ockv',i-tz. So erinnere ich mich noch,
daß die ij-llkornms n:it clem sogenannten Gärtnerir,ragen anlieferterr.
Di-es vt/ar ein langges'"-reckter zrueiachsiger lIam.d.i"agen auf cten vier
bis ftinf Gärtnerkörbe von po cm Drrch.m.esserrgefü11t m:it [opf-
pflanzen gestellt wurciee Diese 

".agen, 
mit Cenen auch C.ie Gemüse-

gärtner aus clem '..esten Dresclens ihre ''J,'are nach cler Staclt uncl auf
cleu illarkt brachten, vrurclen von zryei lehrlingen od.er Gehilfen
gezogen.l\{itunter vv'urd.e auch ein i{unc1 mit vorgespamt. Später
vnrr,.ien cliese ,.'la-gen i,u-rch Pferclefuhruierke uncl schließlich Curch

lkw abgelöst.
fn cler R"gel fuhr unsere l,tui;ter jecloch zr,'reimal in cler l,'ioche z:uoL

Einkauf in c1.ie Großmarkthalle, \r'reniger in c1j-e rrKleine Hallerf
in cler Näfre des Postplatzes, v,'o heute cier.r,re,--dner Iviarkt statt-
finclet. Im Sonmer fanci der Verkauf auf c1.er nfnseltt statt. Zr:nächst
1ängs cier 1lei.ßerj-tzstral3e paralel} zr.rr Eisenbahn, später an cler
Rosenstraße, wo heutzutage clas Leergut gelagert v'tirci.
Sie mußte ä.ann bereits um 5 lJhr aus ci.em }Iaus, um bei Öffnung um

6llhr dort zu sein. ;ar ciie'r,'are knap_p, dann lohnte es sj-ch so

früh c1a zu sej-n. -ar ein reiches Angebot zu übersehen, clan-n warte-
te man geralrme Zeitr gj-ng unterclessen evtl. &u-ch erst einmal in
ein nahegelegenes Lokal frühstücken. Ivleist kam clie Ausgabe fürs
I"rühstück durchs lTarten hera.us, rveil clie Preise bei reichem Angebot
bis zum Sehruß d,es Verkaufes gefallen v,iaren. trie Verkäuf'er ver-
stäncligten sich ebenso sehncll unter'einancler v'rie clie Käufer.
Verkäufer lvaren Gä-rtner, aber auch Privatleute c1j-e ihre Garten-
erzeu.gnisse an clen luiann bringen v,iolften. Auch clie sogenannten
?tKränzchenv,reibertt aus Cossebauce rl'eren clolt. Sie boten dort vor
allen Dingen clie V€rgißmeinnichtkrtinzchen al. Dazu v,rrcien clie

E1ütenstengelmit einem Blatt zu l<l-einen Büscheln zusa^nrmengefaßt

und- cliese c1ar"-n zr-r einem l{ränzc}ren gebunclen. Auf clen Gräbern wurcien

sie in clic1 tönernen braunen Elumenuntersetzer gesetzt.
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Die lvlutter rar;rde clann von uns, bevor r,vir in d,ie sohule gingen,
von d-er Strr,ßenbahn m:it C.em Hanch,iagen abgeholt, sofern di-e Schule
nicht frü-l:er begann. AIs j-ch dann 1917 melnen ersten Pkw (IIanomag)
gekauft hatte, fuhr ich clann mit einkaufen. So gevrarrnen v,iir auch
Zeit undr konnten in einem ne'bten Kaff ee, Konditorei Schmuck in
d-er Amaliens-braße ( Nähe Pirnaischer Platz) noch frü-hstückerr.
Ja, es gab zu iener Zeit Kaffees, d-ie bereits so frühzeitig ge-
öffnet hatten. - I:.enn clie l,[utter mal m:it uns nachmittags in cler
Stadt r.r.rärr \rllrdLe im Kaffee Aoel eingekehrt. .Es v;ar ein Tageskaffee
und. befarrd sich in cr.er König.Joharrn-Str. (3etzt E.Thä1mann-Str.)
ungefähr clort, v/o sich heute Cas Szegecl befinclet. Da ich gerad.e
von Kaffees spreche fällt mir noch C.as lliaffee Parsival ein.
Dort kehrten r,vir ein, ii,ienn lvir vom Besuch cles G'rabes meines Vaters
vom Garnisonfriedrho-f kamen. Vielfach ]iefen rvir da-nn d.u;.ch clen
prießnitzgruncl über clen Äl-aunplatz zurücli. Dieses Kaffe befancl
sich auf der Bautzner Str.Ecke Kurfürstenstr. (Hoyerswerd.aerstr. )
Besonders tu.r'bulent ,;.iar clie Zeit vor Totensonntag. Er becleutete
d.i-e I{aupteinnahme während- cies grsamten Jallres. In cLen ersten flahren
nach oer Geschäf'bsübernahme war auch clas Johannisfest ei-n fermin
an clem d,ie Gräber geschmückt wu:.'cien. Diese [raclition war nach clem

1B7o/71 er l(ri-eg als Geclenktag für clie Gef allenen jenes l(rieges
entstand"en.
lfoehen vor ci.em [otensonntag begannen clie Vorarbeiten. Hauptzeit
v\raren allerdings clie [age korz Cavor, rveil mej-st viele Bestellungen
kurzfristig elngingen. Dies erforderte d.änn meist auch noch zwei
bis rlrei Nächte lTachtarbeit. Die letzte Nacht v'rurcle bestimmt clurch-
gearbeitet. lec1igJ-icLt kutze Zeit lagen c-hnn clie Köpfe mal auf clen

Bincietlschen.
Als l',rir ä1ter r,?aren u.nd- u-nsere -r'reuirile unC freund.in-nen bej- uns
stets .ein gastliches l{aus fanclen, v"urd.en zu d-ieser Zej-t clann abend.s

mit eingespa.r:.nt. Die Arbeit v,"urcl-e d"am mit i-n clie rjlohnung auf cler
[olkeuritzer Straße genommen.Dle lvTutter vers-band- es recht But, ieclem,
auch CLer es nicht gev,röhnt trr&rr clie ihm zusageni.e Arbeit, Öie ja
alle nicht clie saubersten $iaren t zv übergeben.
Bei munteren Gesprächen unci Scherzen unter Cen Jugencll-ichen

vergingen clenn auch ciie Stunclen schnell. Als i-ch mich verlobte,
v,rurcle auch Ev mit ei-nbezogen. AIs wir verheiratet l{aen, kamen r,vir

trotz meiner Arbeit mitunter abencls, bestimmt aber an clen i,'ochenenclen.

Eb übernahm nicht nur cias Kochen, sonctern "di.lrftett auch Einclerei-

arbei-ten machen. Als vrir clann Kincier hatten urrd. nicht uehr so frei
vraren, holten vrir uns Arbeit nach }Iause. fnsbesonÖere $mrclen
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sogenannte Römerkränze aus Blaufichte r-r:rc1 fslandmoos von uns
bis in clie späten l\a.chtstrmcten gcsteckt. lviit clem lkr,',, wurcien sie
claLn nach lolker,vitz gefahren um von cier tr{utter garnj-ert zu vrerd-en.
Aber neben der Bind-erei rrncl ciem Verkauf von Deckreisig rvar noch
clie Grabpflege zu bel,;ältigen. So becleutete c1a.s Zuclecken uncl
Bestecken cler Grabstätten mit Blaufichte, [arure rrnd- Islanclmoos,
mitunter bei ir"ost und- Schneegestöber, nicht nur zusaätzliche
Arbeit, sondern auch Arbeitserschwernis.
Als sich clann tlie Verhältnisse generell uncl auch bei uns gebessert
hatten, l,,mcie an i"er Verpflegung nicht Eespart.
ii,rährencl cler [otenfestarbeit unvergeßIich clie abenclichen Knob-
lauch vnirste, clie aus Bl-asevritz geholt rln:rc1en. Zum lrr"ochenencle

cler warme gekochte Schj-nken und. d.er Hacl<epeter von Rölligs, ciem

Kaufman:r an der Ecke luci.wig-i{artmann-Str., sor,rie arr den iiochenenclen
cler Kuchen von Alberts uncl konclitorei Knechtel vom Sehillerplatz.
Nach Schluß cles Verkaufs a:n 'Iotensonntag saßen r,vir clann auf clen
Bincletischen, einen [opf l{affee in cier Hancl, unö genossen clen

köstlichen Kuchen. Ein genüßlicher Abschluß.
1'1r wr.rrrjen sehr zur ftlarsamkeit erzogen.
Sicherlich .ruren clie Notzeiten, clie melne .tltern und. später auch
wir Kincler durchmachen mußten, oer Gruno clafür, sparsam zu sein.
i;ar bei meinen Eltern aufgrund" cler d.amaligen Verhältnisse
Schnalhans Küchenmeister zu Hause r so erlebten vrir clarm d.en

ersten i'ieltkrieg, Die Inflationszeit, clie Zeit cier Ytrirtschaftskrise
mit Arbeitslosigkeit uncl nicht z:u.1-etzt d"en zrreiten f/eltkrieg mit
seinen mehr a1s trau-rigen Folgen in clen ersten i'iachkriegsjahren.
So ist es vrohl nicirt verwunoerlj-ch, dd auch heute noch nlcht
bei uns ein Stück Br.ot umkommen c1arf. Uncl r,venn es rler [ierhaltung
zugeführt vrj-ro.
iTährend- meiner Jugencl vraren clie Ansprüche an ctie Ernijhrung noch
nicht so aJrspruchsvoll wie heute. Sehokolacle und- Süßi-gkeiten
vüaren Luxus rrncl bekamen r,vj-r nur gelegentlich zu Festtagen. !;eiß-
gebäck war sehr selten. Erst in späteren Jahren vercliente d.er

Bäcker auch an Kuchen von uri-so Aus altbacheneu Brot ooer Brötchen
rnurclen noch irgend-ivelche Gerj-chte gezaubert. Brotsuppen uncl Bier-
kaltschalesincl heute kaum noch beka.nnt und- auch nicht beliebt.
Ftir rrns lyaren es Löstlichkeiten.Außerclem r,',nrrile oas kostbare Brot
verrnertet.
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Daß d.er Hering heute zur Kostbarkeit geworcten istr hätten'r''rir
trotz cler kophezeiung mejner Mutter, nie Begelubt.Gehörte er d.och

zu clen |tArmeleuteessentt. [radition war am Son-u.abend" cler selbst-
gemachte marinierte Hering mj-t Pellkartoffeln. Bohnenkaffee wurcle

öurch Kathreiners Malzkaffee ersetzt. 'Jein ocler gar Sekt haben

vri-r esrt sehr spät kennengelernt. Selbst als wir an clen [anzstrrncien-

festn, Klubabenden cles jr.uoervereins teilnahmen war unser Getränk
Apfelsaft oder ein Glas [ee. Da meine Ulutter aueh ernährungsmäi3ig

sehr fortschrittlich war, braute sie zu besonaeren Anlässen eine
alkoholfreie Borr'üe aus Apfelsaft.
Im Geschäft wurdLe all-es Verwertbare ausgenutzt. Sie meinte, von

d-em was and.ere rnregv,,erfen ocler verbrennen, können wir uns etwas

besonoers od,er mehr leisten. So v.'t"lrc1e jecles Stüclc Abfallreisig
noch zu i{ranzunterlagen verv/ertet. Von d.en KräTLZen, clie wir ab-
räumen mußten r:nd. vom Frieclhofsabraum, cler sich hinterm Geschäft
befancl, m.:rcle noch alles Verwertbare genommen. Der Steckdraht
rvurcje geraöe gebogen, cler Wickeldraht aufgespult. Aber auch" Z

Zapfen, clie noch sauber r,rJa.ren, v,n-rrden wiecler ven,renciet. Das Deck-

reisig und cler Bindereiabfall vn:rc1e von mir klargehackt. Alles
Brennbare wurcie verhelzt entweder im Geschäft i-n d"em Kanonenofen,

cler al1es schluckteroder auch im VJaschkessel. Ein m{ihseliges
Beginnen bis cler \?aschkessel zum K6chen kam. Stunclenlang saßen

wir mitunter clavor. Aber nur so yiar es unserer iitlutter möglich,
mehr zu gebenl a1s es normal mögIich gewesen wäre.
Von d.er Lesehungrigkeit d"er lüutter schrieb ich schon, auch von
ihrem Interesse für litusik uncl Theater. Aber auch an clie Volkskunst
führte sie uns heran. Volkskr.rnstmuseum , Ileimatschutzkasper
(Oswalcl Henpel) und- krrnsthand-v;erhlüche Ausstellungen vnrrclen besucht.
Das fnteresse für ci.iese Dinge konnten vrj-r an urrsere Kinder weiter-
geben"

Nicht vergessen clarf ich clie tractitionelle Stollenbäckerei j-n d.er

Vorvreihnachtszeit. Dj-ese r'^rrcien unter Aufsicht d.er Hausfrauen
beim Bäcker gebacken. Zu Hause v'rurclen allerd-ings a1le Vorarbeiten
geleistet. Da galt es clie Rosinen (Sultanien) zu verlesen unct

vraschen, Mancleln abziehen uld zerkleinern, Zitronat uncl Orangeat
zt zerkleinern, Zitronenschalen abreiben (es gab noch keine
Küchenmaschinen). Es v,nr.rd.en mino-estens 4 Lletzen gebacken. Dazu

je ein Sträußelk;uchen, Quarkkuchen uncl für den Sofortverzehr eln
Kartoffel-l[anctelkuchen. Die Zutaten mußten alle vorbereitet seint
bevor es zum Bäcker Ein8. r.,eider erlischt cliese [raclition"
Noch vurärerr u-nsere Sohnesfamilien Nutzni-eßer von unserer Bäckerei.
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fm rrrüjahr 1918 b-stand ich iLLe Aufnahmeprüfung in clie Obemeal-
sehule zu Dresclen-Johannstaot in cler l/larschner Straße(Nähe ifucikplatz)
Nu-n durfte j-ch auch d.ie rote }/Ii.itze mit clen zrrrei gold.enen Streifen
tragen. Seinerzeit haüte noch jeoe Schule ej-ne besonclere Mütze.
Entsprechend d-er Leistungen r.,rurcien rvir nach P1ätzen gesetzt.
In clen ersten Jai:ren bewegte ich mich immer zr,-,rischen Platz sechs
und. e1f. Später "Bevorzugtelt ich jecloch clie P1ätze im zweiten
Drittel. Ohne mich entschulciigen zu wo1len, 1ag es auch mit claran, dd
mir nur sehr rienig Zeit ftir clie l{ausaufgaben b1i-eb. t?as i-ch nichü
rnährend. cles Unterri-chtes begriff en hatte, d.as konnte ich nie nach-
ho1en. Abencls waren vrir Kind.er wegen cler i\Lithilfe im Geschäft
d-er Mutter zu müc1e irncl frü-hmorgels s:l-bstv,trr.-;"ärrt.l-.c,: i:ccii iül're-r.
Schularbeiten wurclen, wenn. tiberhaupt, entwecler in cler Straßenbahn
od-er rvährend. cler Pausen gemacht. Manchmal auch rniährencl art'clerer
uni-nteressanter Untemichtsstunclen. Nicht unenvähnt soll sein,
Daß d-as f,ehrerkollegium meist aus sehr alten l{erren bestancl.
Diese gaben n.ach heutiger Sicht ej-nen unmög1j-chen, verknöchertenUnter;
richt.. Die jüngeren lräfte fehlten, beclingt ciurch clie Ausfälle
der jir::geren Generation im ['rieg. Erst v,rährencl Crer letzten Jahre
kamen einige jüngere lehrer ,.,iie tr'/iese (Physik)rReibetanz (Deutsch
u:ec1 Sprachen) sov,rie Schmalz(Bi-o3-ogie) . I-.,etzterer war übrigens
noch I,eheer von Eckart. Auch. loein letzter Zeichenlehrer Sehi11er,
d.er übrigens ei-n guter Pädagoge i.ra.r, unterrichtete noch lIartmut.
Die Oberralschule verließ ich1925 mJ-t Unterprimarei-fe, d.ho ich
absolvierte noch clie Obersekuncla. Da ich viel Untemicht clurch
krii.nkeln u-nd eine .!,iur in Steinigtvrolmsclorf versäumt hatte, hatte
ich viel nachzuholen uncl clies v,'ürce mir clurch clie Umstänoe cioch

recht schv,,er.Die meisten meiner Klassenkamera.clen v,;aren berei-ts
nach Untersekund-a (früher clie Befähigung zum einjährig-freivrilligen
Militärclienst) abgegangen. Bis zum Abitw wdäre mir d.er Unterricht
v,ahrscheinliclr nicht leicht gefallen. Es kam noch rrLrtzu, daß ich
durch meine oppositionelle Einstellung als Jugendlicher bej- einigen
alten Lehrern regelrecht schikaniert v,urc1e. Kurze Hosen, Kittel
mit Schnur um clen Bauch, clarau-f selbstgetriebene n{essingrune,
Knj-es"briimpfe, wenn nicht gar barfu-t3 uncl langes na.ch hinten ger
kämmtes Haar. Dies mußte d-iesen besseren lIemen ei-n Dorn im Auge sein.
Ich gehörte d.em BK (libeltreis für Schüler Höherer Lehranstalten )
an,Dieser BK rvar eng liirt mit clem CVJM (Christ1i-cher Verein
Junger Männer). Ich hatte mich clem Strießener Kreis angeschlosseno
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Dieser v,rar i-nso6ern etv;as verpönt' a1s er sich der Jugenbev,,egung, cler
Richtung d.er l,ile..näervöge],angeschlossen hatte.
Die heimabend-e waren wohl- kirdhlich-christlich gestaltet, jecloch
überwog j-n cliesem I{reis ciie Fflege von Yolkslieclern (Zupfgeigen-
hansl), d-ie lönsverehrulg uncl ciie Pf1ege sli;en Bra.uchtums.Viele
liianclerrL-ngen in clie nähere Umgebung, a1ljährlich zur llirschbnrnst
j.n die Dresciner Hei-oe uiaren Trad-ition. fn Röd.erbrunn bei Pulsnitz
hatten lvir r:ns ein Heim ausgebaut. Vielfach halfen wir auch
anderen Gruppen, glei-ch v,relcher 'y'sltanschauung, beim Bau von
Jugenheimen. Ganz besond-ers erinnere ich mich cles Ausbaues einer
Dtej-nbruchhütte in cler Herrenleite i-m Elbsand.stei-ngebirge.
rlir hatten u-:ns d-em Dresdner Jugenring argeschlossen. lies war
ein Zusammenschluß aller jugenclbewegten Verbänd-e von clen Christ-
lichen bis zDx sozialistj-sehen Arbeiterbei,vegung. An clen Ausstel-
lungen d.es Jugenciringes beteiligten vrir uns ebenso wie an d-en Volks-
tänzen auf clen Eichrr,,iesen i-m Großen Garten. Nur c1aß ich selbst
nicht lmmer teilnehmen konnte.
Von clen Dresctrer I{reisen cles BK vruroen auch Ferienlager für
14 [age organisiert. ]les v,,raren meist lager in Gaststätten ocler

Scheu:ren auf Strohla§ern.Die Verpflegung vnurcle von Gaststäbten
gestell-t. Einer äo cier ich teilnahm, \rrrär in cier Näi.he cles Klosters
Mari-enstern. Eine rrSehreckensszenerr mit clen d-ortigen l,Ifirtstöchtern
ist mir in liinnerung. Diese mußten, um in ihre Schlafkammern. zu
gelangen d"urch unseren Saal, in d-em wir auf unseren Strohlagern
schlafen sollten.Einäge Ältere von u-ns hatten moclerncle, phospho-
reszierenCe ','ieiclenhölzer gesa.rnmelt. A1s nun clie Mäclchen im Fins-
tern d.urch C,en Saal uiolten, rrurien diese l{olzteile hin u::d. her
beriegt uncl grunüenoe Laute ausgestoßen. Das gequieke und clie Angst-
schreie lvaren enorm. Allerciings gab es clanach energische Verr,,;ar-
nungen.
i'/aren wir zu Zeiten cler Kirmes unterwegs (Kirchr,,ieih ocler Erntefest)
ciann ließen rrir vor clen Häusern unsere lied.er erklingen. Vor
a1lem in C'er Lausitz war clas tirl"uchensingen'r noeh üblich. So

war es clann selbstvers,tändlich, daß wj-r clann Kuchenpakete erhiel-
ten. Auch im Kloster iv'iarienstern nassauerten lrrir einmal auf einer
iianclerung. Unser Hord-enpott, in '',veIchem sonst unterii,tegs abgekocht

h

r,',rurcie, r,',rurcie d.urch eine Öffnung mit kteiner rr'lügeltür gesehoben.

Halbgefüllt mit Eintopf kam er wied-er zuri.ck. iiVir versuchten es

e j-n zweites l,{al, da r,r,ir noch nicht satt v/aren. Aber Oer 'Iopf kam

leer zurück.
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Aus clem t(reise cles BK rrnd. später audr d.es IIIBK (&täclchenbibelkreis),
d.em sich meine Schv,iester angeschlossen hatte, stammte auch
unser Freuncleskreis. Dieser fancl sich clann, al-s vär auf d-er

[olkernritzey Straße lnrohnten, vielfach zu gemeinsa$en Abenclen ej-no

Meine Mutter sah clirsen I(reis Jugencllicher gern um sich rxrcl gab

sich al-le l\liühe, sie im Rahmen des Mögliehen zu bevrirten.
Besonclers beliebt ,i,,aren c"ie Obst- rmcl Gemüsesalate. So uiaren oft
12 junge }{enschen unsere Gäste in irnserem bescheiäenen Heim.
Es v,r-r.rc1e Besungen, cliskutiert uncl gelesen, aber auch rnitunter
bei der Totenfestvore-rbeit geholfen. So mancher hat uns später
bestätigt, v,rie vrertvoIl für ihn cliese Zusa.rfitreokijnfte gevresen

seien. Später geseli-ten sich auch noch junge Arbeitskollegen,
P,uclerkameradien rrnd.-kamerad,innen, Schüler von mir hinzu.
Tn clen ersten Jahren d.er Oberrealschule vermittelte uns o-ie l\[utter
auch die l\{öglichkeit von Ferlernvanclerungen, clie meist nr:r einen
Ta€, seltener zwei- Tage clauerten, mit Unterklinften i-n Jugendher-
bergen. Hier war es vor a.llen Dingen ein Irehrer Baum uncl seine
Frau, die cliese lTancteru:rgen führten. Sie luclen uns beicle später
zu sich persönlich ein. I'ieist er:recite es unsere lulutter, c1aß v'rj-r

beicien Geschlvi-ster gemeinsam o aran teilnehmen konnten, obwl,ohl
öiese \i/anclerungen streng getrer:::.t nach I\fädchen unÖ Jungen dr-lrch-
geführt wurden. Es gab ja zu unserer Zej-t auch keine genischten
Klassen. Bei- clen späteren liJanderungehr d,em Skilaufen und. Rud.ern

v,rar vi-elfach meine Schvrester auch d-as einzi-ge l\{äd-chen rrnter ei-ner
Gruppe f[rrngens.
Der Schuh,;eg war immerhin ca 5km bis zur L{arschner - Ecke pi1I-
nitzer Straße. 1üenn r,,rir es ermöglichen konlten durfte ich mit
cler Straßenbahnfahren. Vor a1len Dingeri uiährencl cler Inflations-
zej1t muß'be cier lTeg oft hin und zurück zu lhß gemacht werden, Da

auch cles öfte,ren gestreikt i.'mrdef, v'lar es soivieso erforcierlich.
Die eingesetzten Pferclebahnen fuhren nur bis Goibl-eubaer Straße
uncl rriaren für uns zu teuer. Im Sommer yv'ltrcie vielfach barfu-ß ge-
laufen um die Sehu-hsohlen zu sparen. Iltitunter tn:rcie bis in d-en

Oktober hinein barfuß gelaufen, weil c1a.s Geld für clen S"humacher

um clie repari-erten S"huhe abzuholen nich'b vorhenden l,r/ar. In cliesen

finalziell schlechten Jah:en mußten wir u-ns d.es öfteren mit
Pellka.rtoffeln und. Salz ocler Pr:ägelsa1z begnügen. Präge1sa1z

war ein l,ausitzer Armeleuteessen, eine Einprenne aus ausgelasse-

neno. Speck i:nd. lViehl.
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''iährend- clieser Z,eit vuar j-ch glücklich an öer sogenareüen

Quäkerspeisung teilnehmen zu d.tirfen. Noch gern erinnere ich mich
an d-ie im ivöchentlich regelmäßig iui-ederkehrenclen Gerichte, wie
Erbseneintopf ,Weiße Boh-neneintopf , Milch-Mehlsuppe süß, Iüli1ch-
kakao mit einer r,,runcierbaren vreißen Seumel. Dies l:irärorr meist Ge-
richte, clie aus [rockengemüse, Milchpulber undr Mehl sich sehr
praJetisch herstellen lj-e.ßen. Damals gab e-q noch keine Schulspei-
sung im herü.tj-gen Sinne. Das Quäkeressen rnruröe im. Keller einge-
nommen. Gegessen vmräe aus clem eigenen mitgebrachten [opf. i,ij-r

saßen an Bänken 1ängs cler'Jänc1e. Tische gab es d-azu nicht,
r,Iährend- meiner Sehulzeit erlebte ich auch clie Revolution 1918,
Es vrurcen Arbeiter- rrncl SolcLateräte gebilci.et. So blieb es auch
nicht aus, d.aß Schü1errä.te gebildet wurclen. Ilierzu r,,rurcle ich a1s
Klassenvertret er hlnzugev;ähIt.
Von cler Revo'lution als solcher spürten vrir vrenig" Viel m.ehr b.e-

elnclruckten uns d"ie immerrn;ährenclen Streiks. Streikten clie Energie-
uncl Transportbetriebe, clann hieß es eben per f\:-ßmarsch von und. zi;r
Schule"
Bei Schulr,vanclerungen belcamen clie l/titglied.er cles Schülemates je
eine Patenklasse, mit cler s j-e v,ra::c1erten. Ich fiih.rte sogar ei-nige
i,anderungen mit meiner Patenklasse selbstänclig clurch, nachdem ich
hierzu clie Genehmigung cler Schulleitung ei-ngeholt hatte"
Au-ch als Oberaufsicht r,.rurd-en lniir für iLas gesamte Schulhaus ver-
pftlchtet, ab Untertertj-a. Dj-es becleutete clie Zuspätkommenöen

an oer Eingangstür ermittel-n uncl die Aufsichtführenften auf clen

Gängen zu kontrollieren. Erst wenn alle Klassen mit ihrem lehrer
versorgt waren, d.urften riir selbst unser Klassenzimmer aufsuchen"
Dies führte insofern zu Sehvrierigkeiten, r,,ier"rn d-ie eigene Klasse
bereits eine Klassenarbeit schrieb. So war matr- clann stets im
Nachteil-.
Des öfteren l,.raren Sehießerei-en in d.er Staclt (auch Kapp-Putsch)"
1,iii3 yrya.clen von cier Sehulleitung d.ann jeweils gev,rarnt uns in d.ie

Staclt zu begeben.
Nach beencligr-ing d.es ersten '.'rltkrieges 1918 stellte man noch

ein itr"egiment zusarflmen, daß in Drescien Ei-nzug hielt. V/ir standen
in cler Morj-tzstraße, d-as muß ungefähr clort gevüesen:seinr wo

heu-te clas Szegecl steht. Der Empfang clurch die Dresdner v.,ar fiir
mich beeinclruckend cli:rch da.s tiefe Schv',eigen. Es hatten sich d.och

viele L{enschen eingefunäen, die uit cllesem Schr,veigen iiie Reste

d.er cleutschen Armee begrüßten.


